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Uor dem Kampf um Saloniki.
Zusammenbruch russischer Sturmkolonnen an - er Strypafront.

OMeltette raMeN« .
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB . W ic n , 30. Dez. Amtlich wird verlaut-
Kart ,30. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe iu Ostgalizie » nahmen an Umfang

und an Heftigkeit zu. Der Feind lichtste gestern
feine Angriffe nicht nur gegen die b e f f a r a b i.
f che Front,  sondern auch gegen unsere Stellun-
ge« östlich der unteren und mittleren Strypa.
Sri « Vordringen scheiterte meist schon unter dem
Feuer unserer Batterien . Wo dies nicht geschah,
brachen die russischen Sturmkolonnen
in unserem Infanterie , u. Maschinen,
gewehrfeuer  zusammen . Im nördlichsten
Teile seines gestrigen Angriffsfoldes , vor dem
Brückenkopf von Bnrkanow , liest der Gegner 900
Tote und Schwervcrwnndrten zurück. Es ergaben
sich hier drei Fähnriche und 870 Mann . Die Ges-
samtzahl der gestern in Ostgalizie « cingebrachteu
Gefangene«  übersteigt 1200. An der Jkwa
und an der Putilowka kam es stellenweise zu Ge>
schützkämpfen, am Kormünbach u. am Styr wiesen
österreichisch-ungarische und deutsche Truppen meh.
tttt  russische Vorstöße ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front  wurden feindliche

Angriffsversuche auf T o r b o l e und gegen de«
Monte Carbonile  durch unser Feuer zum
Stehen gerächt . Auf den Hängen nördlich des
Tonalr -Passes versuchte» die Italiener unter Mist¬
brauch der Genfer Flagge ihre Drahthindernisse
auszubauen . Sie wurde» beschossen. Auf der
Hochfläche von Doerdo  fanden lebhafte
Minenwerferkämpfe statt, die bis iu die Nacht hin.
ein anhieltrn.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere« Ereignisse.

v. H ö f e r, Feldmarschallcutnant.
• m •

Ereignisse zur See.
Am 29. früh hat eine Flottille von fünf Zer-

IkSrern u. der Kreuzer .Helgoland"  das fran¬
zösische Unterseeboot „Mover"  vernichtct , zweiter
Offizier und 15 Mann gefangen  genommen.
Daraus im Hafen von Dnrazzo eine» Dampfer u.
einen Segler durch Geschützfeuerversenkt und das
Feuer mehrerer Landbatterie « znm Schweigen ge.
bracht. Dabei stiesten zwei Zerstörer ans Mine «.
„M i k «" gesunken. ,.Trigla  v" schwer beschädigt.
Größter Teil der Mannschaft gerettet. „Triglav"
wurde inö Schlepptau genommen , mustte jedoch
nach einigen Stunden versenkt werden, da mehrere
überlegene feindliche Kreuzer und Zerstörer den
Rückzug der ganzen Flottille bedrohten. Unsere
Flottille ist in den Basistzasrn zurückgekrhrt. Unter
de« feindlichen Schiffen wurden nnr englische
Kreuzer , Typ „Bristol " u. „Falmonth ",
sowie französische Zerstörer, Typ „Bonrlier ",
deutlich erkannt.

^ ' Flottenkommando.

M 91 Mii iiitiMeo.
Feindliche Fliegerangriffe auf der Westfront.

Nuff . Borstöße abgewiesen , 900 Gefangene eingebracht.
Deutscher Tagesbericht vom 29. Dezemb.

WB. Großes Hauptquartier, 30, Dez.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
In - er Nacht vom 29. Dezember

mißglückten  englische Versuche, nord¬
westlich von Lille durch Ueberraschung
in «usern Stellungen einzudringen.

Eine kleine nächtliche Unternehmung
nnserer Trnppen südöstlich von Albert
war erfolgreich,  und führte zur Ge¬
fangennahme von einigen Engländern.

Am Hartmannsweilerkopf  wur¬
den gestern die in französischer Hand
gebliebenen Grabenstücke znrückerobert.

Im übrigen fanden an vielen Stel¬
len der Front bei günstigen Beobachs
tungsverhältniffen zeitweise lebhafte
Feuerkämpfe statt.

Auch die Fliegertätigkett war beider¬
seits sehr rege.

Ein feindliches Geschwader griffde
Orte Werwieq und Menin «nd
die dortigen Bahnanlagen an. Militär-

ischer Schaden  ist nicht angerichtet»  da¬
gegen sind sieben Einwohner verletzt
nnd ein Kind getötet.

Ein englisches Flugzeug  wurde nord¬
westlich von Camvrai  im Lnftkampf
abgeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Schlot,  sowie an

mehreren Stelle» der Heeresgruppe des
Generals von Lin sin gen wurden
Vorstöße russischer Jagdkommandosab-
gewiesen.

der Regierung zur Begrüßung eingefunden . Eine
Kompagnie Zöglinge der Militärschule mit Musik
erwies die Ehrenbezeigungen. Der Gcneralseld-
marschall stattete in der deutschen nnd in der
österreichisch-ungarischen Gesandtschaft Besuche ab
und -begab sich hierauf in den königlichen Palast,
wo er vom König in Audienz empfangen wurde.
Nach der Audienz fand zu Ehren des Generalfelü-
marschalls großes Frühstück  zu 40 Gedecken
statt . Die Dafel trug militärischen Cha¬
rakter,  da alle Gäste höhere Offiziere waren.
Am Abend erfolgte die Rückreise des Generalfeld-
marschalls in das Hauptquartier . Die Bevölke¬
rung bereitete ihm einen begeisterten Em¬
pfang  und jubelte deni berühmten deutschen
Heerführer herzlich zu. so oft er sich in den Stra¬
ßen der Stadt zeigte.

Die Befestigung Salonikis.

Bel der Armee des Generals Grafen
von Bothmer  wiesen österretch-ungar.
Truppen  den Angriff starker rnffischer
Kräfte gegen den Brückenkopf vonB nr-
kanow  an der Strypa ab. Reben
starken blutigen Verlusten büßte - er
Feind etwa 900 Gefangene ein.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

_ Türkischer Kriegsbericht.
Fortdauer der Schlacht bei Kut el Amara.

Artilleriekämpfe an den Dardanellen.
W8 . Konstantinopel , 30. Dez. Das türk. Haupt-

quartier meldet:
An der Arak - Front  dauert die Schlackst bei

Kut le Amvara mit längeren Pausen fort . Bei der
Einnahme von Schaik Said erbeuteten wir 460
Kanonen , Petroleum . Benzin, die den Engländern
gehörten.

An der Kaukassusfront ereignete sich außer
Patrouillengefechten nichts.

In der Nacht vom 27. zum 28. Dezember und
am 28. Dezember brachte unsere Artillerie in Ei>
widerung des Feuers eines feindlichen Kreuzers
und eines Torpedobootes die Geschütze dieser bei¬
den Kriegsschiffe, die ein wirkungsloses Feuer ge-
gen Anaforta und Ari Burnu  richteten,
zum Scheigen und zwang sie sich zu entfernen . Bei
Sedd - ül - Bahr  fand in der Nacht vom 27.
zum 28. Dezember ein heftiger Kampf  mit
Bomben und Lufttorpedos auf dem rechten und lin¬
ken Flügel statt . Im Zentruin Aritlleriekampf.
Nachmittags beschossen zwei Kreuzer kurze Zeit
den rechten Flügel , stellten aber infolge der Gegen¬
wirkung unserer Artillerie das Feuer ein und ent¬
kernten sich. Ein Kreuzer wurde von einem Ge¬

schoß getroffen. Vormittags holte unsere Artillerie
einen Z we i d e cke r herunter , der Nein Chehir u.
Kum Kaleh überflog. Er fiel auf der Höhe von
Tekke Burnu ins Meer und wurde auf Jmbros zu
abgxschleppt. Unsere anatolischen  Küstenbat-
terien beschossen loirkungsvoll die Landungsstellen
von Tekke Burnu und Sedd -ül-Bahr und Um¬
gebung. Am 27. Dezember unternahm eines unse-
rer Wasserflugzeuge Erkundnngsflüge über Lem-
nos und Mavro und warf erfolgreich Bomben auf
einen Hafenspeicher von Mudros ab, wo ein Brand
hervorgerufen wurde .

Der Gesundheitszustand des Kaisers.
WB. Berlin , 30. Dez. Die „Nordd. Allg. Ztg ."

schreibt: Zur Widerlegung der im Auslande zir-
kulierendcn unwahren Gerüchte über den Ge¬
sundheitszustand des Kaisers  kann auf
Grund von an niaßgebender Stelle eingezogenen
Erkundigungen festgestellt werden, daß Seine
Majestät lediglich an einem ganz harmlosen
Furunkel  leidet . Seine Majestät ist nicht an
das Bett gefesselt, nur das unbeständige Wetter
läßt es für Seine Majestät ratsam erscheinen, noch
einige Tage das Zimmer zu hüten. Die Arbeit
Seiner Majestät hat keinerlei Stö¬
rung erfahren.  Der Kaiser nmnit die täg-
lichen Vorträge in der gewohnten Weise entgegen.

Ausländisches Friedensgerede und die
Stimmung des deutschen Volkes.

Zahlreiche Stimmen der feindlichen Presse,
welche in den jüngsten Tagen zu uns herüber
klingen, bleiben nach wir vor dabei, daß eine Be¬
endigung des Krieges ohne vollständige Wirtschaft»
liche Vernichtung Deutschlands unter keinen Um¬
ständen zugclassen werden dürfe. Es hat für uns
keinen rechten Zweck, auf solche Stimmen inimer
wieder ini einzelnen einzugehen. Wir beschrän¬
ken uns darauf , ihnen gegenüber darauf zu ver-
weisen, was in der Reichstagssitzung  vom
9. Dezember der Aba. Dr . Spahn im Namen
aller bürgerlichen Parteien  förmlich
und feierlich crflärt hat : .

Mögen unsere Feinde sich erneut zum Aushar-
ren im Kriege verschwören: wir warten in voller
Einigkeit , mit ruhiger Entschlossenheit— und las¬
sen Sie micht hinzufügen: in Gottvertrauen
— die Stunde ab. die Friedensvcrhandlungen er¬
möglicht, bei denen für die Dauer die militäri¬
schen, wirtschaftlichen, finanziellen und politischen
Interessen Deutschlands im ganzen Umfang und
mtt allen Mitteln , einschließlich der dazu erforder¬
lichen Gebietserwerbungcn,  gewahrt

Werden müssen."
Der stürmische Beifall, welchen damals im

Reichstag diese Worte gefunden haben, zeigte, daß
eine ganz überwältigende Mehrheit des deutschen
Volkes vollständig aus dem Boden dieser Erklärung
steht.

Ein Waffenausfuhrverbot Amerikas
in Sicht?

WB . Rewyork, 30. Dez. (Durch Funkspruch.)
Die Associated Preß meldet aus Washington : Die
Betvegung , die auf ein gesetzliches Verbot der Aus-
fuhr von Kriegsmunition abzielt, hat sich so ver¬
stärkt, daß der Vorsitzende des Ausschusses für aus¬
wärtige Angelegenheiten des Abgeordnetenhauses.
Flood . beschlossen hat. gleich nach dem Zusammen-
tritt des Kongresses den Ausschuß einzuberufen,
um einen Meinungsaustausch über die Frage zu
veranlassen.

• «
I»-

Der Kampf«m Saloniki.
Griechenland bleibt dem Kampfe fern.

WB . Athen, 30. Dez. Meldung unseres Son-
derberichterftatters . Wie ich erfahre, wird Grie¬
chenland während des bevorstehenden
Kampfes  der europäischen Mächtegruppen bei
Saloniki neutral  bleiben.

Mackensen in Sofia.
WB . Sofia , 30. Dez. Meldung der bulgari-

schon Tclegraphen -Agentur. Generalfeldniarschall
von Mackensen  ist heute in Sofia eingetroffen.
Am Bahnhof hatten sich Vertreter des Königs und

WB . Paris , 30. Dez. In einem Leitartikel
über Castclnaus Aufgabe gibt der T e m p s zu,
daß man den Serben leider nicht mehr habe Hel¬
sen können. Dieses Ziel sei unerreicht, aber man
habe sich Rechenschaft gegeben, daß die Aufgabe
der Partie die Schlappe vervo Hstän di-
gen  würde . So sei Castelnau nach Salonik ge¬
gangen , um die Befesfigungen und Vertetdigungs-
mittel zu besichtigen und alle Maßnahmen zu prü¬
fen, die notwendig seien, um den Platz gegen den
Angriff widerstandsfähig zu machen. Seine Be¬
richte würden ja allerdings nicht in die Oeffentlich-
keit dringen , aber ans den Telegrammen wisse
man , daß er beftiedigt sei. Darum gelinge es,
aus deni Zögern der Feinde Nutzen zu ziehen und
alles bereit zu stellen, um die auf die Besetzung
Salonikis gegründete Hoffnung nicht zu enttäu¬
schen. Die öffentliche Meinung Frankreichs habe
in dieser Frage die heftigsten Stimmungsbe-
wogungen dnrchgemacht. Sie würde nicht ver¬
stehen. wenn man die Gelegenheit unbenutzt ver¬
streichen ließe. Keine Erflärung würde sie dann
hindern , für mögliche Enttäuschungen von den
Schuldigen Rechenschaft zu fordern, welche sie für
die Schlappe verantwortlich halten würde.

Mißstimmung in den Vierverbands-
Militärkreisen.

Athen, 30. Dez. Der französische Gencralstabs-
chef Castelnau , der. wie gemeldet, ist trotz aller ae-
genteiligen Versicherungen der venizelisttschen
Presse abgereist, ohne VenizeloS zu besuchen. Dies
wird als ein Ausdruck der Mißstimmung der En-
tente -Militärkreise darüber ausgclegt, daß Veni-
zelos ohne Genehmigung des Königs rrnd der Re-
gierung die Entente nach Saloniki  gerufen u.
in die jetzige schwierige Lage gebracht habe.

General Castelnau  soll erklärt haben, die
Entente beabsichtigte nicht , ein Offensive  zu
unternehmen , sie beschränke sich vielmehr auf die
Verteidigung Salonikis,  dessen Besitz
für sie äußerst wichtig sei, weil sie hierdurch die
Verbindung zwischen Wien und Konstantinopel
unsicher mache. Außerdem sei die Lage Salonikis
auck> als Bastes für die eventuelle Verteidigung
günsttg . Eine Division englischer Schanzsoldaten
wurde gestern in Saloniki gelandet.

Blockade der griechischen Küste.
Das Bukarester Blatt Dreptatea meldet aus

Athen : Der größte Teil  der Einheiten der
Ententeftotte  ist von den Dardanellen zur
griechischen Küste  dirigiert worden. Die
Kriegsschiffe sind bereits dort angekommen. Vor
den griechischen Häfen treffen täglich auch andere
englisch-französische Kriegsschiffe ein. Die Entente-
flotte kontrolliert die griechischen Häfen auf das
schärfste; die Blockade scheint immer strenger aus-
geübt zu werden.

Die Trümmer der serbischen Armee.

WB . Athen, 30. Dez. Meldung unseres Son¬
derberichterstatters . Die Trümmer der serbischen
Armee sind in Skutari angelangt. Ihre Gesamt¬
stärke beträgt 40 000 Mann. Sic besitzen weder
Arttllerie noch Munition.

Die serbische Dynastie.
Genf , 30. Dez. (Ctr . Frkft.) Eine mit dem

serbischen Könia  befreundete Person teilt
der „Gazette de Lausanne" mit, daß dieser an
Bort » eines Torpedobootes von Valona nach Brin-
disie reiste, wo er sich nach Saloniki  einschiffte.
Kwnpring Alexander  Iveilt in Skutari.



Die Entente in Saloniki.
Paris , 30. Dez. (Ctr . Frkft .) Siemensan

setzt >n seinem Blatte seine boshaften Bemerture¬
gen über die Jnspektronreise , des Generals de
Castelnau  nach Saloniki  fort ; das In¬
teressanteste an dieser Polcnuk ist, daß General
S a r r a i l nach der Vermutung Clemenceans zu
einen: Offensivkrieg  gegen Bulgarien ge¬
zwungen werden soll, obwohl er die ihn zur Ver-
fücung gestellten Kräfte für ungenügend
hält.

Die Engländer auf Gallipoli.
London, 30. Dez. Telegraphen -Union . Der

Daily Telegraph meldet von den Dardanellen:
Seit kurzem werden die englischen Stellungen auf
der südlichen Spitze Gallipolis jeden Tag regel-
müßig mit stark explosiven Geschossen und von
sechszölligen Batterien bombardiert , und zwar
manchmal von drei Seiten aus . Besonders die
Stellungen bei Atschi Baba sind dem feindlichen
Feuer stark ausgesetzt. Unter den ungünstigen
Witterungs Verhältnissen haben die britischen Trup¬
pen schwer zu leiden. Seit Wochen herrschen
furchtbare Stürme vor Gallipoli.  In
den letzten Tagen des Monats November trat eine
Kälte ein, wie sie die britischen Truppen seit den
Tagen von Sebastopol nicht niehr erlebt haben.
Dazwischen wechseln Wolkenbrüche und schwere
Schneefälle miteinander ab. Von den höher ge¬
legenen Stellungen der Türken stürzen wahre
Wasserfälle zu den englischen Laufgräben
herunter , wodurch es ganz unmöglich ist, ein
Feuer anzmnachen, an dem sich die Truppen etwas
kochen und sich erwärmen könnten. Tagelang
mußten die Truppen von weichen Zwiebäcken le¬
ben und konnten sich nur durch alkoholische Ge¬
tränke warm halten . Die Unterstützung der Flotte
ließ unter den ungünstigen Wetterverhältnissen
viel zu wünschen übrig ; sowohl in artilleristischer
Beziehung wie mich hinsichtlich der Unterstützung
mit Lebensmitteln ist ihre Tätigkeit schtvächer ge¬
worden . Erst in den letzten Tagen haben sich die
Wetterverhällnisse etwas gebessert.

Das glatte Nein.
Rotterdam , 30. Dez. (Ctr . Bin .) Die englische

Regierung hat, wie „Daily Mail " berichtet, in
Paris Schritte getan , um Frankreich zu veran
lassen, sich an der Verteidigung des Suezkanals zu
beteiligen . Die Antwort war ein glattes „Nein !"

Ar WWWlisk unöw
W!W Womit.

Haag, 30. Dez. (Ctr . Frkft .) Reuter meldet
aus London: Eine Versammlung von Arbeiter-
führ er  n ist in aller Eile einberufen worden,
um über die Wehrpflichtfrage  zu beraten.
Heute ist eine außerordentliche Versammlung der
verschiedenenWerbekomitees der Arbeiter abgehal¬
ten worden. Es verlautet , daß verschiedene Mit
glieder verlangten , man solle eine nationale Kon¬
ferenz der Gewerkschaften  einberufen,
bevor das Unterhaus zusainmentritt . Es wurde
die Meinung geäußert , daß für den Beschluß des
Kabinetts eine zwingende Notwendigkeit nicht vor-
gelegen habe. Das Komitee erklärte, 60 Prozent
der Zurückgebliebenen seien untauglich und 20
Prozent trügen das Zeichen, daß sie durch ihre Ar-
beit unabkömmlich seien. Die Arbeiterführer wer-
den jedock nichts tun . bevor der Unterriclstsmini-
ster Henderson  die Verhältnisse auseinanderge¬
setzt.bat.

„Westminster Gazette " meldet noch, es sei un¬
wahrscheinlich, daß Henderson zurücktreten werde,
die Gerüchte über den Rücktritt anderer Minister
könnten außer Acht gelassen werden. Balfour
selbst habe seine Gegnerschaft gegen die Einfüh¬
rung der Dienstpflicht aufgegeben. „Westminster
Gazette " äußert in einem von Reuter weitergeaebe-
nen Artikel, daß die Anzahl unverheirateter Män-
ner, die sich nicht gemeldet hätten , weit größer sei,
als man erwartet habe.

Die Wehrpflicht der Ledigen in England.
Der letzten telegraphischen Meldung über die

Vorgänge im englischen Kabinett im Hinblick auf
die Einführung einer inehr oder weniger allge¬
meinen Wehrpflicht ist nur wenig nackrzutragen.
Die Gegner der Wehrpflicht sind geschlagen, noch,
bevor die Ergebnisse des letzten Versuchs Lord
Derbys mit der Freiwilligenordnung zahlenmäßig
bekanntgeworden sind. Ter Erste Minister hat
wieder einmal die Wendung gefunden, die ihn und
seine Partei , wenn auch mit einer Teilhaberschaft
der Konservativen, am Ruder erhalten . Me un-
entwegten Vertreter der alten liberalen Anschauung
vom freiwilligen Heeresdienst im Kabinett , R u n-
ciman und McKenna,  werden , wie gemeldet,
tvahrscheinlichausscheiden. Sie begründen ihre ab¬
lehnende Haltung zu der Entschließung des .neuen
Kabinetts damit , daß die Wehrpflicht die finan-
ziellen und wirtschaftlichen Verhältnisse des Lan¬
des gefährden wird . Welcher Art die Wehr¬
pflicht  sein wird , steht noch nicht fest. Man weiß
nur , daß eine Einrichtung getroffen wird , welche
die Verheirateten zurück stell  en. bis die
wehrfähigen Ledigen  zum Heeresdienst zwangs¬
weise herangezogen sind. Im allgemeinen wird
jetzt zugegeben, daß die Zahl der Ledigen, die der
Anwerbung auswichcn, keineswegs, wie noch vorige
Woche die liberalen und die Blätter der Arbeiter¬
partei meldeten, eine unwesentliche Minderheit
bilden : das Gegenteil sei der Fall . Schwieriger
bleibt fürs erste noch die Stellung des Unterrichts¬
ministers Henderson,  da noch vor einigen Mo¬
naten der Kongreß der Gewerkvereine in Bristol
eine Entschließung angenommen hat . die grrmd-
sätzlich auf dem Boden der Freiwilligenordnung
steht. Indes läßt diese Entschließung in einen,
Schlußsatz die Tür für die Annahme von Zwangs-
maßregeln für den Fall offen, wo sich ein Fehl¬
schlag der bisherigen Ordnung ergeben sollte.
Henderson ist an die Haltung der Arbeiterpartei
gebunden und wird fürs erste sich jeder Aeußerung
enthalten , bis die Partei auss neue Stellung ge-
nommen hat. Sodann bleiben noch die irischen
N a t i o n a l,  st e n. Man rechnet mit ihnen als
mit den H n u p t g e g n e r n der Wehrpflicht
And (fofft in den Kreisen der Anhänger dieser Re-
form, daß nur wenige Liberale vom radikalen

Schlage sich den Iren anschließen werden, macht
vielmehr geltend, daß jetzt die Volkskreise, deren
Angehörige unter den Waffen stehen oder in das
Heer eingestellt werden können, einen Druck auf
diejenigen ausüben werden, die sich bisher der An¬
werbung entzogen haben. Die lib e ral en Blät¬
ter,  die noch vor kurzen, einen kräftigen und wirk¬
samen Widerstand im Parlanient voraussagten.
fügen sich in das Unvermeidliche.  Tie
Parteipolitik zwingt sie und die radikalen Parla¬
mentarier , der Regierung Gefolgschaft zu leisten.
Ob mit der vorauszusehenden Abwicklung, die der
Regierungsentwurf bringen wird , die Frage der
Wehrpflicht endgültig gelöst wird , ist schwer zu
sagen. Vorlänficr soll Zwang nur gegenüber den
Unverheirateten ausgeiibt werden. Wenn dies ge-
schehen ist, dürsten die Treiber von ckr Gruppe um
die Daily Mail und die Times wohl auch die Not-
toendigkeit einer Wehrpflicht für die Verheirateten
an die Wand malen..

Bescherung französischer Kinder im deutsche«
Hauptquartier.

Großes Hauptquartier , 30. Dez. Unter den
zahlreick>en Weihnachtsfeiern des Großen Haupt¬
quartiers nimmt eine einen besonderen Platz ein.
Es ist die Bescherung hiesiger französi¬
scher Kinder.  In Anbetracht der mannig¬
fachen anderen Pflichten , die der Generalstab zu
versehen hat, ist diese durchaus unkriegerische
Strategie ein S cha chz u g des Herzens,  dem
auch die Feinde ihre Sympathie nicht versagen
dürsten . Zumindest die 160 kleinen Franzosen u.
Französinnen nicht, die. zum Teil von ihren Mut-
tern begleitet, erwartungsvoll am Nachmittag in
der Dämmerstunde den großen Saal füllten . Sie
waren im Alter von sechs bis zehn Jahren ausge-
wählt , konnten also schon ein wenig vom Sinne
dieser deutschen Sitte verstehen. Im Hintergrund
leuchteten mit vielen Lichtern geschmückt die Tan¬
nen . Zu beiden Seiten des Saales dehnten sich
die langen Tische mit den nützlichen und den gu¬
ten Sachen, der w-ollenen Wäsche, Schuhen und
Strümpfen , Hüten und Handschuhen, dazu Leb¬
kuchen, Wurst, Aepfel. Nüsse, kirrz alles , was das
Herz begehrt.

Dann erschienen der Gen er a Ist ab s che f in
der Mitte seiner Offiziere , u. einer von ihnen hielt
eine kleine Ansprache an das kleine Volk, die in
den Worten gipfelte : „Wir empfinden eine dop¬
pelte Freude in eurem Kreise, erstens , weil wir
an unsere lieben Kinder denken, die wir daheim
gelassen haben, und dann , weil dieses kleine Fest
euch ein wenig glücklich  m a che n soll.
Ich hoffe zuversichtlich, daß die Erinnerung daran
tief in eurem Gedächtnis eingegraben bleibe und
daß im späteren Leben, wenn ihr Männer und
Frauen sein werdet, eure Gedanken zuweilen in
diesen lichterfüllten Weihnachtssaal zurückkehren
mögen.

Eugen Kalkschmidt, (Franks . Ztg .)

Die Lage in Frankreich.
Die Einberufung des Jahrganges 1917.

WB. Paris , 30. Dez. Der Senat erörterte den
Gesetzentwurf über die Einberufung des Jahr¬
ganges 1917, welchen die Kammer bereits ange¬
nommen hat . Garvais , der Berichterstatter des
Heeresausschusses, erklärte , der Ausschuß habe die
Frage der Truppenstärken geprüft . Er sei nicht
beunruhigt , denn man habe genug Männer , unr
bis ans Ende durchzuhalten. Krregsminister
Gallieni  erklärte : Die Einstellung des l^ br-
ganges 1917 ist nur eine Vorsichtsmaßregel; die¬
ser Jahrgang stelltn ur einen Teil der Hülfsmittel
dar , die uns zur Verfügung sieben. Wir wollen
sie alle nutzbar machen und zu diesem Zwecke mit
den Jrrtümern der Verwaltung brechen und uns
weder vor Entschlüssen noch vor Veran t-
w o r t l i chk e i t e n fürchten.

Nach Ausführungen über Vorkehrungen für die
Einstellung des Jahrganges 1917 schloß Gallieni
mit den Worten:

• Frankreich,  das vor achtzehn Monaten den
Frieden wollte, will heute den K r i e g mit
aller Willenskraft  und ' wendet alle seine
Hülfsmittel daran . Wer das Wort Frieden
aus spricht,  wird als schlechter Bürger
betrachtet.  Der Jahrgang 1917 wird hinaus-
gehen, und das Volk begleitet mit seinen Wünschen
die jungen Leute, welche wir zu dem großen
Kampfe vorbereiten werden, der erst endigen wird,
wenn Frankreich in Uebereinsttmmung mit seinen
Verbündeten sagen kann : Hier niacht ich halt : ich
habe erreicht, was ick wollte, und nehme die Frie¬
densarbeit wieder auf . (Allgemeiner Beifall .)

Der einzige Artikel des Gesetzentwurfes wurde
angenommen. Ebenso wurde beschlossen, die Rede
des Ministers öffentlich anznschlagen.

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 3t . Dezember 1914:

S . M. der Kaiser erläßt an Heer und Marine einen
Neujahrsbefehl.

Südöhl . Reims eine lranz . Kompagnie vernichtet. —
Im westlichen Teile der Argonnen gewinnen wir
Boden; mehrere Schützengräben genommen, 250
Gefangene eingebracht.

Die Gesamtzahl aller in Deutschland internierten
Kriegsgefangenen beträgt 8138 Offiziere und
Ü77875 Man ».

Die österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen in
Albanien.

Budapest, 30. Dez. (Ctr . Frkft .) Me Kom¬
mission zur Unterstützung der Kriegsgefangenen
hat heute von der Fürstin Apsilanti aus Athen die
telegraphische Mitteilung erhalten , daß sämtlich:
österreichischen rmd ungarischen Kriegsgefangenen
in Albanien in den zwischen Durazzo und Valona
befindlichen Ortschaften Kobasa, Lasna und Fieri,
etwa 10 bis 20 Kilometer von der Meeresküste un¬
tergebracht sind.

Italienische Ueberläufer in der Schweiz.
WB. Bern , 30. Dez. Meldung der schweizeri¬

schen Depeschenagentur: Sechs italienische Alpini
auf Skiern überschritten den Theodnlpaß und
ineldeten sich beim Kommandanten des Detache¬
ments Zermatt . Ebenso stellte sich ein siebenter
italienischer Ueberläufer in Gondo. Alle wurden
nach Brigg übergeführt.

Der Seekrieg.
London, 30. Dez. (Ctr . Frkft .) Rcuter meldet:

Infolge des Verlustes der „Pasaka Marü " hat die
Nippon Kaischa - Linie beschlossen, ihre
Dompsschiffe um das Kap der guten Hoff¬
nung  statt durch den Suezkanal wl,-en zu lasie.r.

Aus Lord Derbys Werlmseldzug.
Berlin . 30. Dez. Nach Mitteilung der Morrcing

Post vorn 23. Dezember erklärte der Abgeordnete
A m e r y im Unterhause , er habe aus einem Be¬
zirk Zahlen  erhalten , aus denen hervorgehe, daß
nur 26 vom Hundert der anaeworbenen Männer
als Rekruten brauchbar  sind . Er beschwerte sich
auch über das verschwenderischeVerfahren , nach
dein Werbesergeanten sogar vor dein Andrang zu
der Derbywerbung täglich 30, 40 und 60 Pfund
Sterling verdienten . _

Deutschland.
Der Kaiser au den Bischof von Paderborn.

Auf die zum Weihnachtsfeste und zum Jahres¬
wechsel dem Kaiser übersandten Wünsche erhielt
Bischof Schritte von Paderborn folgende telegra-
phische Antwort:

Berlin , 26. Dez. 1916.
Ich danke Ihnen herzlich für Ihre und Ihrer

Tiözesanen treuen Segenswünsche zum Weinachts¬
feste und Jahreswechsel , lieber die Meldung von
dem erfolgreichen Wirken  der dort einge¬
richteten kirchlichen  K r i e g s h i l f e für un¬
sere vermißten und kriegsgefangenen Heldensöhne
l>abe ich mich besonders gefreut . Allen an dieser
segensreichen und mühevollen Arbeit Beteiligten
gebührt mein und des Vaterlandes innigster Dank.

Wilhelm U.

Der neue französische Heerführer.
Me englischen Zeitungen zeigten sich jüngst be¬

friedigt über die Ernennung des bisherigen Gene¬
ralstabschefs von Ioffre , des Generals C a ste l -
n a u, zum Kommandierenden der gesamten fran¬
zösischen Nordarmee . Sie . bringen bei dieser Ge-
leqenheit einige bioaravhische Angaben über
Castelnau . Der ietzt 64jäbrige General trat aus
der alten napoleonischen Pflanzschule von St . Cyr
1870 in die Armee und machte den Feldzug an der
Loire mit . Er kam früh in den Gerreralstab und
hatte dazwischen aktive Kommandos aestibrt. Seit
1906 ist er Brigade -General . seit 1909 Divisions-
General , stand in Sedan . Soissons und Chau-
mont und wrrrde 1913 Mitglied des -Obersten
Kricasrats . Bei Ausbruch des Krieges fülrrte er
die zweite französische Armee in Lotlrringen. Mit
dieser zurückgehend, nahm er dann teil an der
Schlacht an der Marne . Später befehligte er die
Arniee an der Somme und die Heeresgruppe der
Mitte . Wie die .englischen Blätter behaupten , ist
er dmch seinen Angriffsgeist und durch die genaue
Kenntnis seiner Mannschaften — da er so lanae
praktische Menste tat — ausgezeichnet; crstere Er-
aenschaft soll ihn befähigt haben, den dentsckren
Durckbriich nach Calais anfznhalten und ihn»» in
der Cbampaane mit Erfolg die Stirne zu bieten.
Von fünf Söhnen , die im Heer standen, sind zwei
gefallen, einer schwer verwrmdet.

Die serbischen Truppen in Albanien.
Paris , 30. Dez. (Ctr . Frkft .) Havas meldet

aus Athen : Der Trarxsport der serbischen
Truppen,  die sich gegenwärtig in Albanien be¬
finden, nach Saloniki,  scheint nicht so bald

erfolgen zu sollen. 76 000 Serben befinden sich in
Skutari und Elbassan in ausgezeichneter Berfas-
sung. (??) Sie haben befestigte Stellungen ein-
gerichtet, um dem Vormarsch der Ocsterreicher und
Bulgaren Widerstand zu leisten.

WB. Französische Stimmungsmache . Bern,
30. Dez. Das „„Berner Tagblatt " teilt mit , daß
zur Zeit aus Hunderten von deutschen F l u g z e u-
gen Flugschriften  auf die Städte , Dörfer u.

Schützengräben in Frankreich herniederflattern;
sie enthielten die wörtliche Wiedergabe der Rede
des de n t s che n Reichskanzlers über
den Frieden,  die bekanntlich von Havas gänz¬
lich entstellt, sa. ins Gegenteil verkehrt den Fran¬
zosen übermittelt worden sei. Das Blatt sagt tm-
ter , weil man in Paris ostenbar die Wirkung die¬
ser Aufklärungsarbeit bereits spüre, arbeite das
Pressebüro am -Ouai d' Orsay mit Hochdruck, um
diesen-Eindruck schnellstens zu verwischen. So brin¬
gen die Pariser Blätter zahllose Telegramme aus
Bern , Basel, Zürich und Lausanne über Hungers-
rwt und Meutereien in Deutschland. Das franzö¬
sische Publikum hat aber n i cht d a 8 r e cht e Ve r-
t rauen  zu solchen Meldungen , so müssen wir
Schweizer denn herlmlten. Me gesamte stanzösische
Presse brachte am 26. Dezember ein Telegramm,
nach dem ein Parteiführer der schweizerischen So¬
zialdemokratie über einen Aufruhr während der
Reichsragsverhandlungen in Berlin , über das
fürchterliche Elend in Deutschland usw. aufklärende
Mitteilunaen von Gaase, Bernstein und Liebknecht
erhalten hätte , die seht wüßten , wie das deutsche
Volk betrogen wird . Das „Berner Tagblatt " kriti¬
siert scharf diese Pressemache und schließt mit der
Bemerkung : Am besten wäre es, man ließe uns
Schweizer überhaupt aus dem Spiel und datierte
seine Meldungen daher aus Paris , wo sie entstan¬
den sind.

* Kapital statt Reute . Nach der Korrespondenz
„Neuer Politischer Tagesdienst " soll dem Reichs¬
tage eine Vorlage zugehen, durch die ernröglicht
werden soll, daß an Stelle der Kriegsbeschädigten-
rente eine einmalige Abfindung durch ein
Kapital  gewährt wird . Die geplante Kavitnli-
sierung des Rentenanspruchs soll auf den Erwerb
einer Heimstätte beschränkt werden, doch wird nicht
der volle Rentenansprrrch kapitalisiert werden, ion-
dern nur ein Teil , damit den Kriegsbeschädigten
dauernd auch noch Bcrreinnahmen zur Derstigung
stehen, (Cst . Bln .)

* Gesickerte Volksernährung . In dem Bericht
über das Ergebnis der Beratungen des Reichs-
haltsausschrisseS für Ernährungsfragen führte der
Berichterstatter Graf Westarp  u . a. aus : Es
sind ausreichend Vorräte vorhanden , um die Be-
völkerring während des Kriegs zu ernähren , so
lange dieser auch dauert . Besonders wird an den
notwendigsten Lebensmitteln Brot , Kartoffeln u.
Fleisch ein wirklicher Mangel nicht eintreten . An¬
dererseits können wir mit Sicherheit nicht darauf
rechnen, daß wir mehr haben als wir brauchen.
Eine Einschränkung, besonders an Fett und But¬
ter . wird nicht lange zu umgehen sein. Voraus¬
setzung dafür , daß wir auskommen, ist auf allen
Gebieten Sparsamkeit . Dank der bisher^getroste-
nen Maßnahmen ist trotz der größeren Schwierig-
ketten, die für Deutschland infolge der Absperrung
bestehen, erreicht, daß bei uns die Teuerung und
Einschränkungen binter denjenigen in den neutra¬
len und feindlichen Ländern , besonders auch in
England , zurückbleiben. Auf alle» Seiten , bei
den vechündeten Regierungen und den einzelnen
Parteien und Berufsständen ist der gute ehrlickie
Wille vorhanden, die wirtschaftlichen Schwierigkei¬
ten in gemeinsamer Arbeit u. pflichtbewußter Hilss-

bereistchäft zu bekämpfen. Um der Wirtschaft-
lichen Lage Deutschlands willen braucht der Krieg
nicht einen Tag früher beendet zu werden, als die
militärische und politische Lage einen vollen Sieg
verbürgt.

Neue deutsche Fabrikationsgebiete infolge der engl.
Secsperre.

WB. Berlin , 30. Dez. Der Lokalanzeiger be-
richtet über die Rede, die der Präsident der Han¬
delskammer in Bremen , Alfred L o h m a n n, in
der gestrigen Sitzung des Bremer Handelskonven¬
tes hielt, in der er die Folgen der Absperrung
Deüstchlands von der Rohstoffeinfuhr beleuchtete.
Me Erklärung der Baumwolle zur Bannware be-
rühre die Interessen Bremens sehr stark, die
Munitionserzeugung  werde dadurch aber
nicht gehindert , denn Deutschlands Wälder liefer-
ten Zellstoff,  der zur Pulvecherstellung viel
geeigneter sei, als Baumwollinters . Auch nach dem
Kriege würden die Munitionsfabriken keine
Barmrwolle mehr aus Amerika kaufen. Der auS
Chile bezogene Salpeter  werde jetzt in Deustch-
land ausschließlich aus der Lust hergestellt. Im
Frühjahr würden die Bedürfnisse der Landwirt¬
schaft gedeckt, und wenn der Krieg noch länger
dauerte , würden unsere Fabriken Luststickstoff ex-
porsteren können. Unsere chilenischen Freunde ver¬
loren somit ein wichtiges Absatzgebiet für ihr
Haupterzeugnis und könnten sich bei unseren Fein¬
den bedanken. Kampfer,  der zur Herstellung
von Sprengstoffen früher ausschließlich aus Japan
eingeführt , sodann auf Grund der starken Einfuhr
von amerikanischem Terpentinöl  synthetisch
hergestellt tvurde, wird jetzt von der deutschen
chemischen Industrie billiger und besser als jene
beiden Erzeugnisse hergestellt. Weder Kampfer
auS Japan , noch Terpentinöl ans Amerika wür¬
den weiter beschrfft. SÄ erschloß die Seesperre
durch England rins neue Fabrikationsgebiete , die
uns im Frieden viele Millionen ersparen würden.
Nur das neutrale Ausland , das noch immer unter
der Hypnose einer scheinbaren englischen Seeüber¬
macht steht, ist geschädigt.

Nordamerika.
Der Verschwörung beschuldigt.

Newyork, 30. Dez. Meldung des Reuterfcherr
Buremls . Das Kongreßmitglied Frank Bucha-
n a n, das frühere Kongreßmitglied Robert F ow-
1e r, der frühere Gcnercilanwalt von Ohio
Francis M o n n e t. David L a m a r, der Vor¬
sitzende des Nationalen Arbeiterfriedensrates
Jacob Taylor,  sowie H. Martin  und Herm.
Schulterst  sind von der Anklagejnrie des Bun¬
desgerichts beschuldigt tvorden, sich verschworenzu
haben, rim Ausstände  in den amerikanischen
Munitionsfabriken hervorzurufen.

Es fällt auf . daß unter den Verdächtigten nur
2 deutsche Namen sich finden . Das ganze Ver¬
brechen der sogenannten Verschwörer besteht Wohl
darin , daß sie in Wort,und Schrift die Arbeit in
den für Europa arbeitenden Munitionsfabriken
für unmoralisch erklärt haben.

Das alkoholfreie Colorado.
London, 30. Dez. (Cst . Frkft .) „Daily ,News"

meldet aus Newyork: Das Enthaltsamkeitsgeietz
das in Colorado feit Donnerstag in Kraft aetreten
ist und das aus diesem Staate einen „trockenen"
macht, hat seine starken Folgen . Elf Brauereien
die über 1000 Mann beschäftigen und 600 Wirt¬
schaften. werden sofort geschlossen werden mtisscn.
Im ganzen werden etwa 40 000 Mann genötigt
sein, anderweitige Beschüstiguna zu such-in. llngc-
heure Vorräte sind zu geringen Prusten verschlen-
dert worden. Tausende von Bürgern haben der-
artige Ankäufe gemacht. daß sie sich evtl, für das
ganze Jahr versorgen können.

Lokales.
Linll'urg , 31. Dezember.

Aus einem Feldpostbriefe.
Von dem Felddivisionspfarrer der 21. Reserve-

Jnfanterie -Division ist an einen Limburger Herrn
ein Schreiben gelangt , dessen für unsere nassaui-
sche Bevölkerung interessanten Inhalt wir hier
abdrucken:

Der Liniburger Frauenbund versieht meine
Pfarrkinder mit allerlei Nützlichem. Aus dem
Limburger Priesterseminar stammt mein Sekre-
tarius , den ich gut gebrauchen kann. Eben daher
kam mir eine Unterstützung zur Anschaffung von
Kriegsgebetbüchlein, die so dringend notwendig
sind. Den Weihnachts-Hirtenbrief des Hochwllr-
digsten Herrn Bischofs konnte ich in einigen Exem-
plaren am Weihnachtsmo-rgen verteilen : einmal
bei der Mitternachtsmesse für die 87er in ganz
dicht gedrängter Kirche rind dann den Rest früh
morgens 6 Uhr in der Scheune eines andern Dor-
fes, wo hinten noch Sen liegt , und vorn um ein
paar Kerzen sich über 260 Kanoniere und Infante¬
risten versammelten . Da haben viele Fäuste
hastig nach dem Briefe ihres Bischofs gegriffen.
Dom hl. Abend ab haben innerhalb 24 Stunden
bei sechs Gottesdiensten 1500 Soldaten die heilige
Kommunion empfangen . Me liebste Gabe, die
von Limburg karn, tvaren allerdings diese Hun¬
derte von Rosenkränzen. Wann ich diese verteil¬
ten Rosenkränze wiedersehe? Sie schlingen sich
um die Hand , die vor der Kommunionbank sich
faltet ; sie liegen oft genug neben dem Bett eines
Verwundeten . Da weiß ich gleich die Konfession,
wenn auch nicht bl oder Ui auf der Fiebertafel steht,
ein andersmal ziehe ich einen aus dreckiger Tasche
heraus nebst einem zerknüllten Feldgesangbüch-
lein. Der Besitzer liegt auf der Bahre , bleich,
blutend und stumm. Da weiß ich wenigstens, daß
ich ihm mit der hl. Oelung helfen kann. Einem
Landsturmmann lugte der Rosenkranz zwischen
den Fingern heraus , als ich schnell ihn mit der
Kutsche überholen will und er sich überrascht um»
wandte ; das war ein W e st er wn l d e r . Erst
reckst, weil ich als einziger Priester eine bedeutend
verstürtte Division zu versorgen habe, ist so viel
Hilfe wertvoll. Wenn sie mit dazu beiträgt , daß
meine Pfarrkinder trotz allenr den Kopf hoch und
das Herz rein halten , so ist mir das Grund zn aust
richtiger Dankbarkeit
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Horch! Wie auf Engelsschwingen schriebt eS gen
Himmel empor.

Kirchenglocken erklingen im gewaltigen Chor . . .
Sin geheimnisvoll Weben reget sich unsichtbar.
Heute tritt ja ins Leben wieder ein neues Jahr!
Me die Sterne erbleichen bei der Sonne Beginn.
Mutz das alte Jahr weichen — müde geht es dahin.
Bettet sich still -um Schlummer in sein urewiges

Grab,
Nähm ' es, doch all unfern Kummer . unser Leid mit

hinab!

Die , welche Rückschau halten in die entschäum-
Lene Zeit,

Grützet in Wort und Gestalten heut die Vergangen-
_ , heit;

Lkvmpfrerche, leidvolle Stunden brachte das alte

_ . . . Saljr,
Doch ward mit Lorbeer umwunden Deutschlands

siegreicher Aar!
Ob fich's zum Frieden nun wende — ob weiter der

Kampf besteht —
Wa8 uns das Schicksal auch spende, was unser

Sinn auch erfleht,
Klaglos und tapfer tragen wollen wir immerdar,
WaS an dunklen Tagen bringt uns das neue Jahr

Laßt in die Zukunft uns schauen siegreich in
heiterem Mut

Und hüten das Gottvertrauen  als unser I
heiligstes Gut —

Latzt uns in allen Geschicken, wie sich das Los auch !
, gewandt , I

Gottes Willen  erblicken Md feine Vater - I
Hand.

Horch! Wie auf Geisterschwiingen schwebt's zu den !
Wolken empor : I

Menschenstimmen erklingen gläubig in betendem I
^ Chor —

.Deutschland Gott doch erhalte !" Hoch schwingen
die Klänge sich. !

'»Gott , zum Heil es uns walte ! Neujahr ! Wir I
grüßen dich!" !

Hedda v. Schmid. !

vor Augen , und wir haben allen Grund , zuversicht- 1 nicht allein , das große Kämpfen draußen zu been
s Irchm dre Zukunft zu blicken. Oder haben Nur kein

Recht zu dieser Zuversicht, zu diesem Stolz ? Der
ebenso infame wie raffinierte Plan unserer Feinde,
Deutschland auszuhungern , kann als völlig geschei-
tert gelten , zumal wir uns jetzt die freie Durch¬
fahrtsstraße nach Konstantinopel und in das klein-
astatische Hinterland erkämpft haben. Im Osten
und im Westen sind alle Durchbruchsversuche un¬
serer Gegner von unseren herrlichen Truppen zu-
rückgeschlagen worden. Die Mauer von Eisen ist
unerschütterlich ! Den Italienern aber geht es an
der Südfront ebenso gegenüber den Oesterreichern,
wie den Engländern . Franzosen und Rüsten gegen
uns . Und auf dem Balkan ist reiner Tisch genracht,
ist das über die Maßen ehrgeizige , von Groß-
rnannssucht erfüllte Serbien , das den Anstoß zum
entsetzlichen Völkermorden gegeben hat, hart,
aber verdient gezüchfigt worden. Der Land-
gewinn aber, den Deutschland in diesem Kriege er¬
rungen , beträgt jetzt schon mehr, als die Hälfte des
Flächenumfangs seiner Gaue.

Diese Tatsachen des beständigen Vorwärtsschrei,
tens geben uns auch für das bevorstehende Jahr
die Geduld und das Vertrauen , durchzuhalten bis
zum Ende , und den Mut , weiterzukämpfen bis zum
Ende . Wenn uns ein Friede in ihm beschert sein
wird , ko kann es nur ein ehrenvoller  sein —

einer I ein solcher, der die ungeheuren Opfer an Gut und
wir I Blut , die wir gebracht haben, lohnt, und unserem

besten I Daterlande die Gewißheit bringt , daß es gegen alle
Kon- ! Anfeindungen von Störenfrieden auf lange Dauer
chosse I gesichert bleibt , um in Ruhe diejenige gewaltig --
jeder- ! Kulturarbeit zu vollbringen , die es an die Spitze

! aller zivilisierter Völker dieser Erde stellt — ein

großen Kämpfe , die unserer im Innern lvar
nachdem unsere herrlichen Truppen ihre Arbeit
tan . Die Vorboten zeigen sich schon heute. !
i'

Deutschen altes Nationallaster — L .;
Befehden der Erwerbsstände, der Konfessionen.
Parteien — 1 ' ' ~ ;;
hemmt , nicht wieder auflebe, sondern daß alle , ohne

aber haben die Aufgabe, dahin zu streben, daß der
' — das gegenseitige

. . .t, der
das den Aufschwung des Vaterlandes

Unterschied, eingedenk ihrer gleichmäßigen Vcr-
dienste um das Erworbene und Erkämpfte mit
einander friedlich arbeiten und schaffen an Deutsch,
lands geistigem und Wirtschaftlern Enworblühen,
an der Erhaltung tatkräftigen Christentums , an
der Pflege eines fief religiösen Geistes in unserem
Volke, der die Grundlage aller Kultur der Zukunft
ist urch bleibt . -

Mit Liesen Vorsätzen wollen wir ernst und feier-
lich, doch frohgemut und hoffnungsvoll mit Gott
in Las Neue Jahr eintreten!

Kriegserlebnis von Fritz Camphausc«.
(Nachdruck verboten .)

Die Franzosen , die seit Weihnachten den bewal¬
deten Höhenzua nordöstlich von - besetzt hielten
und hartnäckig verteidigten , hatten uns ihre „Neu-
tahrsgrüße " in Form von sttrndcnlangem Stahl-
Hagel aus ihren schwersten Feldhaubitzen gesandt.
..Wenn das so weiter geht, müssen »vir zurück",
knirschte der verwundete Oberstleutnant , der un-
sere Stellung befehligte . ..auf jeden Fall aber muß
etwas Durchgreifendes geschehen!"

Wenige Augenblicke darauf erschien der Flieger »-
Leutnant Herbert L . bei dem Kommandieren¬
den und meldete , - aß seine „Taube " wieder flug-
fertig sei.

«Der Apparat , mit dem Sie gestern nachmit¬
tag abgesttrrzt sind? ftagte der Offizier im Tone
größten Erstaunens.

dritte Geschoß folgte.
..Wird ihnen nicht viel nützen, die Schießerei ",

vwllte der Begleiter gerade zum Leutnant sagen,
als er einen Ruck im rechten Oberarm spürte . Das
Blut lief ihm alsbald den Aermel herunter.ben. welche uns im Neiren Jahre erwarten . Es gilt .Zu Befehl.  Herr Oberstleutnant. .Nicht schlimm' meinte der Verwundete , als

Neujahr.
Du neues Jahr , mit leisem Zagen

Ernpfängt Dich heute das Menschenherz,
Sein Morgengruß — ein banges Fragen:
Bringst Du ihm Freude , bringst Du Schmerz?

Laß denen , die vereinsamt klagen.
In Liebe noch ein Herz erglüh 'n
Ihm , den des Lebens Dornen stachen.
Laß duftend eine Rose blüh'n!

Wirst Du die Wünsche ihm erfüllen.
Die e8 in seiner Tiefe hegt?
Wirst du daS heiße Sehnen füllen.
Das eS verzehrend in fich trägt?

Wen Schuld und bittere Reue quälet,
Den weise tröstend himmellvärts.
Erbarmen findet , wer gefehlet.
Und neue Kraft das schwache Herz.

Noch hüllst Du in des Schleiers Falten
Geheimnisvoll Dein Angesicht.
Doch was sie auch verborgen halten.
Du neues Jahr , wir zagen nicht!

Mll turn dkl Mts« .
Von Georg Hrhdrmark.

Die M . G . K.
(Schluß .)

„Famos , fainos ! Wissen Sie was — wir reiten
wit meinem ältesten Zugführer voraus , um einen
gedeckten Annäherungsweg zu erkunden. Ich schicke
ihn dann zurück, die Fahrzeuge zu holen — oder
meinen Sie anders ?"

„Nein , so ist's schon das beste."
Zu - ritt reiten wir los,.

Kaum haben wir die letzten Ruinen hinter uns,
als uns ein paar Patronenwagen cntgegen-
koinmen.

Reserve 303 ? Nanu ? Ist doch unsere Brigade.
Wollen wahrscheinlich tränken fahren.

Der letzte Fahrer kennt mich. Früherer Rekrut
von mir . Ich nickte ihm zu.

«Tag , Meischner !"
Hastig zerrt er am Zügel , daß die beiden Gäule

stehen. t
.Zerr Leutnant !"
Ich halte.
„Wollen Herr Leutnant in den Hexenkessel?*
„Gewiß !"
Er macht ein besorgtes Gesicht.
„Herr Leutnant , das hat keinen Zrveck mehr

— die Franzosen sind durchgebrochen!"
„Dann muß ich erst recht vor, guter Kerl !"
Weiter!
Der Kanonendonner wird stärker und stärker.
Wie ich da meine Fahrzeuge Vorbringen soll, ist

nur noch schleierhaft, meint kopffchüttelnd der
Hanptmann.

Wir biegen von der großen Straße ab.
„Wo ist denn nun eigentlich der berühmte

Hexenkessel?" fragt mich der Leutnant.
Ich weise geradeaus.
„Dort — unmittelbar vor uns — hinter dem

schwarzen Wal
Schweigen . .
Es ist so heiß — oder kommt mir's nur so vor.

„Die Franzosen sind durch," hat der Kerl gesagt.
Wie mag 's da jetzt vorne aussehen ?! Die armen

Kameraden ! Wenn wir nur erst vorn wären!
Trab!

. Da — 300 Schritt vor uns — in der Luft —
vier zierliche Rauchwölkchen.

Schrapnells ! Ssst ! schwirren die Bleikugeln.
, Unruhig nage ich an meiner Unterlippe . Wenn

wir nur die Maschinengewehre erst vorn hätten!
Gerade jetzt, wo es dort so hart zugeht, sind siebitter not.

Wir bleiben unwillkürlich im Galopp.
Hochwald. Wieder Schrift... ° «

Das Artilleriefeuer scheint nachzulassen — Gott
sei Dank ! Das vom angeblichen Durchbruch der
Franzosen ist natürlich unsinniges Gerede — kein
Mensch kommt zurück.

Der Hauptmann sicht suchend umher.
„Bertel ?"
„Herr Hauptmann ?"
Auf diesem Wege bringen Sie nachlrer die

Kornpagnie nach, hier sind sie nicht eingesehen "̂
„Zu Befehl !"
Weiter!
Das Arttllerieseuer schrillt wicher an. Der

Waldrand vor uns , aus dem wir heraustreten
müssen, liegt unter schwerem Feuer . Prasselnd
sausen die Granaten hinein — hundert Schritt vor
uns.

Wir müssen »varten.
Ein Graben.
Zwanzig Kerle liegen drin.
„Nanu ? Führer ?"
Ein Sergeant springt hoch
„Wasserholer , Herr Leutnant !"
Ich winke ihm, sich wicher hinzulegen . In

Kochgeschirren urch Milchkannen müssen sie das
Wasser zwei Stunden »veit herschleppen.

Immer wütender grollt und rollt der Geschütz,
donner.

Wir fitzen ab und stellen uns hinter den Graben.
Es ist enffetzlich!
Endlich verlegen sie das Feuer nach links . Nun

aber los ! Aufgesessen.
Durch den Hochwald im scharfen Galopp . In

der Linken den Zügel , Rechte vors Gesicht, daß die
Zweige nicht die Augen ausstechen — so jagen wir
di " * die Tannen.

Jeden Augenblick kann der Feind den Waldrand
wieder mit Feuer belegen.

Schneise . Rechtsum!
„Tr — r—a—a—b!"
Den Hang hinunter in die Talmulde , wo die

Reserven liegen.
Ich wende mich im Sattel.
„Da , Herr Hauptmann — unser Hexenkessel l"

Wir sitzen ab. Die steile „Himmelsleiter*
hrnan.

„Dort — Seine Exzellenz!"
Der Hauptmann meldet sich

. „Maschinengewehre ? Und heute schon — daS
,st ja großartig ! Herzlich willkommen ! Wie mei-
nen Sie ? — Ja . gewiß , sofort ranholen lasten —
zawohl — trotz des Feuers — aber, was ist das ?"

Er weist auf den Weg, der über den „Schwär-
zen Berg " führt . Unsere Augen folgen seiner
Harrd . . .

„Um Gottes willen — die Maschinengewehr-
kompagme !"

In ruhigem Schritt zotteln die Pferde mit den
sckMcren Fahrzeugen herunter — angesichts des
Ferndes . Auf dem Wege, der vollkommen einge¬
sehen ist von drüben — der einzige Weg , den sie
auf keinen Fall nehmen durften.

Keiner von uns spricht ein Wort.
Jeden Augenblick muß es kommen, das Ent -,

setzlrche— daß der Franzose unsere schöne Maschi-
ncngewehrkompagnie in Grund und Boden schießt.

Langsam , unendlich langsam rückt sie den stei^
len Hang herunter.

. Passen die da drüben denn heute wirklich gar
nicyt auf ? So ein lohnendes Ziel sich entgehen zu
lassen.

Immer noch nichts!
Noch eine Minute — und alles ist gut . . .
Die Minute vergeht — die Kompagnie ist kaum

im Grunde — da bricht's los.
Wie Hagelschauer kommt's herübergesaust — die

Ohren sind wie taub — am jenseitigen Hang
spritzen mächtige Dreckvulkane auf — aber unsere
Maschinengewehre sind in Deckung!

Warum die Kompagnie ohne weiteres nach¬
gefolgt war ? Ein mißverstandener Befehl — der
nun doch zu unserm Glück ausgeschlagen war.
Denn ob wir sonst die Kompagnie ohne Verluste
bis hierher vorgebracht hätten — wer weiß?

Und uns allen sank's wie ein Alb von der
Brust!
, Gott — sei -r- Dank!!!



Ker Kamerad fronte , fifa'ntnt er den Rock ausziehe.
,„Jetzt werf ich die Dinger einfach mit der Linken,
.geworfen werden sie ia doch", scherzte er, während
er sich schnell den Notverband anlegte. Das war
im Handumdrehen geschehen, wenn auch das ver¬
letzte Glied ziemlich schmerzte. „So , und jetzt noch-
mals nach links hinüber , damit wir die äußerste
Batterie auch noch bedienen!"

Gelehrig folgte der Apparat dem kundigen
Steuermann . Doch in das Knattern und Brum¬
men der Mörser und Gewehre da unten mischte
sich mit einem Male ein anderer Ton . „Hörst du
den Propeller ?" wandte sich der Leutnant an den
Kameraden.

„Gewiß, es sind ihrer sogar zwei: mit denen
.nehmen wir 's auf . Also los !"

Wie von magischen Kräften in den unendlichen
Raum vorwärtsgerissen . ,sauste der Apparat mit der
äußersten Geschwindigkeit geradeaus . Es dauerte
nicht lange, und die Gegner waren erspäht. Zu-
erst kam ein Doppeldecker in Sicht, ein schweres
gepanzertes Ding , das sehr sicher fuhr , aber nur
schwerfällig zu lenken war.

Zum Glück für unsere Fahrer , flog die
„Taube " in diesem Augenblich erheblich höher, als
das feindliche Flugzeug . , „Denen werfe ick eine
Begrüßungsgranate auf die dicken Flügel ", scherzte
der Begleiter , der trotz der Schmerzen in dem ver¬
wundeten Arm seinen unverwüstlichen Humor
nicht verloren hatte.

Aber der Gegner hatte sich vorgesehen. Bereits
in dreihundert Meter Entfernung begannen die
Insassen des Doppeldeckers ein wohlgezieltes
Feuer aus ihren Karabinern herüberzuschicken.
Glücklicherweise trafen die ersten Schüsse nicht,
aber die Lage wrrrde doch kritisch, weil der zweite
feindliche Flieger setzt in Sehweite austanchte.

„Los ! Wir rammen ihn an !" schrie der Be-
gleiter und faßte mit der Linken die bereitge¬
haltene Handgranate . Wie zwei wilde, riesige
Vögel schossen die Flugzeuge jetzt aufeinander zu.
Durch ein geschicktes Manöver gelang es dem Leut¬
nant , seinen Apparat noch etwas höher zu lenken,
so daß er von oben her den Stoß gegen den Feind
führen konnte.

Sekunden der fürchterlichsten Spannung folg¬
ten . Von unter kamen immer zahlreicher die

Schrapnellgarben der Abwehrkanonen, von der
Seite pfiffen die Kugeln des angegriffenen Geg
ners ; gleichzeitig näherte sich der zweite feindliche
Flieger in rasender Fahrt , um dem Doppeldecker
zu Hilfe zu eilen. Gleichviel! Wie eine bronzene
Statue saß. der Leutnant , ohne mit der Wimper
zu zucken, am Steuer . Er wußte , daß von seiner
Kaltblütigkeit das Leben des Kameraden wie auch
fein eigenes abhing.

Eine unerwartete Drehung , und der Doppel-
decker änderte plötzlich die Fahrtrichtung . Zu
spät ! Die Taube schoß im selben Augenblick dicht
neben ihm vorbei , und die von Bord geschleuderte
Granate krachte direkt auf den Motor . Es gab
eine Explosion, als ob das Firmmnent in Flam-
men stände; dann flogen Trümmer nach allen Sei¬
ten und von dem Flugzeug war nichts mehr zu
sehen.

„Hurra ! Den hätten wir !" schrie der Leutnant
jubelnd seinem Kameraden zu. Aber der ant¬
wortete nicht mehr . Ein Trümmerstück, das von
dem Doppeldecker herübergesaust war , hatte ihn
gegen die Schläfe getroffen ; wie leblos laa er da,
den blutenden Kopf an die Bordwand gelehnt

„Der arnie Junge ! Aber retten werd' ich ihn
um jeden TKeis!" murmelte der Leutnant zwischen
den zusammengebissenen Zähnen . , Das Steuer
herumreißen und den Kurs gegen die eigenen Stel¬
lungen hin einschlagen, war das Werk weniger Se¬
kunden ; dann sauste die „Taube ", die bei dem Luft¬
kampf merkwürdigerweise nur geringfügige Be¬
schädigungen erlitten hatte , in rasender Fahrt vor-
ivärts.

Es war aber auch hie höchste Zeit . Der zweite
kindliche Flieger war inzwischen in Schußweite
herangekommen und gewann von Augenblick zu
Augenblick an Terrain . Bereits begannen die
Insassen , die „Taube " zu beschießen, als plötzlich
unerwartete Hilfe kam. Vom Erdboden her folgen
mit einem Male wieder feurige Grüße , aber sie
galten dem französischenFlugzeug , dessen Lenker,
als er die Gefahr erkannte, schleunigst umwenden
wollte. Es war schon zil spät. Von einem Schrap-
nell-Volltresscr erreicht, der den Propeller glatt
wegriß , torkelte der hilflose Vogel schwerfällig u.
sich mehrnrals überschlagend, zu Boden.

Gerade, als die deutschen Schlitzen hinzuspran¬
gen, um den in Trümmern liegenden Apparat und
seine schwerverwundeten Insassen zu bergen, lan¬
dete Leutnant L . unweit der Stelle , vom
donnernden Hurra unserer Truppen begrüßt . Der
Begleiter würde sofort verpflegt und erholte sich
binnen kurzem — daun konnten die zwei Tapferen
die Glückwünsche des Kommandierenden entgegen¬
nehmen, der sie mit berechtigtem ^ tolz als erste

Siegesflieger des neuen Kriegsjahres " pries.

Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin,  36 . Dez.

Bleigießen ? Nein . Neujahrsschießen? Nein.
Blei und Pulver sind fa in der Kriegszeit kein
Spielzeug . Aber die Glocken  können wir läiüen
lassen in der Silvesternacht . Dieselben Glocken,
die so oft einen Erfolg aus den Kampfplätzen ver¬
kündet haben. Laßt sie nicht feiern, sondern zieht
sie über mit vollem Sck)wung, daß der Klöppel
wuchtig auf den Erzmantel schlägt. Ein summa-
ri 'ches Siegesläuten zum dankbaren Ab^bied sur
das Jahr 1915; denn es war ein gesegnetes Jahr,
ein herrliches Jahr , ein Siegesjahr.

Darf man das sagen angesichts der sckstveren
Opfer , Mühen und Leiden? Ja doch! Der Ge¬
schäftsmann, der zum Jahreswechsel Bilanz macht,
siebt nicht bloß aus die Ausgaben und Einbußen,
sondern rechnet auch die Einnahuren und alle son¬
stigen Vorteile aus, und wemr dann ein Rein-
gewinn herausspringt , so reibt er sich die Hände
und sagt : Sckwer war 's . aber es ist gut gegangen;
das Geschäft ist vorwärts gekommen; ich bin über
deck Berg , und es müßte wunderlich zugehen, wenn
ich im neuen Jahr nicht noch weiter vorwärts
käme!

Wer zagen oder klagen will, sehe sich erst ein¬
mal die G e g e n s e i t e an. Haben die feindlichen
Völker nicht noch mehr Verluste zu beklagen? Noch
mehr Tote , Verwundete und Gefangene ? Vrel
mehr Drangsal und Not in ihren Landesteilen , die
vom Krüge heimgesucht worden sind. Mehr Geld¬
aufwand . Schlimmere Störungen von Handel und
Wandel, so daß sie die allgemeinen Prerssteige-
rungen schärfer empfinden. Dazu noch mehr Un¬
ruhe. Sorge , Angst. Streiten wir nicht erst da-
rüber , wie groß das kkebergewicht der . Lasten ist,
sondern halten den durchschlagenden Unterschied rm
Auge: Unsere Ewgner haben mit all den Ovfern.
die sie gebracht haben, nichts erreicht, während
unsere Opfer reichliche Frucht gebracht haben.
Wenn die Leute da drüben sich trösten ivollen, so
müssen sie ins Blaue hinein auf eine Wendung des
Glückes hoffen; wir aber haben einen festen Boden
für unsere Hoffnungen : cs braucht nur so weiter
zu gehen, wie es bisher ging.

Im letzten Halbjahr von 1914 hatten wir Bel¬
gien und Nordsrankreich erobert. Das war bereits
sehr schön: aber im Jahre 1915 wurde cs no^
besser. Wenn auch die italienischen Verräter uns
in den Rücken sielen. Das sah wie ein Maifrost
aus ; er konnte aber unserer Ernte nichts anhaben.
Das großmä—chtige Italien wurde mit der linken
Hand Oesterreichs abgewehrt ; während Deutsch¬
land mit seiner linken Hand die Westfront gegen

alle „großen Offensiven" fest verteidigte . Die
rechten Fäuste der beiden Verbündeten sausten mrt
vernichtender Kraft auf die Russen unid die Serben
hernieder. Im wunderschönen Monat Mai , als die
Knospen sprangen, da ist der g r a n d i o s e P l a n
des Durchbruchs  aufgegangen . Am Dunajez
bei Gorlize wurde der Hebel eingesetzt, der dre
Welt beherrschen sollte. Die Gegner dachten, das
ei so einer von den gewöhnlichen Vorstößen, die

nur örtliche Bedeutung haben. Es kam aber ganz
anders . In kurzer Zeit war Galizien befreit und
das gairze riesige Weststück des russischen Reiches
mit einem Dutzend starker Festungen erobert.
Diese Zurückwerfung der Russenmacht hätte allein
>chon genügt, uni dem Jahre 1915 einen Ehrenplatz
in der Weltgeschichte zu sichern. Doch die Fort¬
setzung war noch herrlicher. Während die Gegner
sich den Kopf darüber zerbrachen, ob die kaiserlichen
Heere nach Nordosten oder geradenwegs nach Osten
weiter streben würden, kam die verblüffende Ab¬
schweifung nach Südosten , über die Donau in den
Balkan hinein. Im Handumdrehen war Serbien
vernichtet, der Donauweg eröffnet und durch das
neue Freundesland Bulgarien hindurch die Ver¬
bindung mit der Türkei und dem weiteren Orient
hergestellt. Tie Siege in Polen bedeuteten eine
Erweiterung  des Ringes ; die Siege auf dem
Balkan führten zur Sprengung  des Nin -"'s,
und das will etwas saaen! Gerade auf die Ein¬
kreisung, die Abschließung Deuffchlands und
Oesterreichs hatten die Gegner ihre Hoffnungen
gesetzt. Samson sollte eingemauert werden von
den Philistern : als aber seine Haare lang "einig
geworden waren , stieß er die Wand um und bahnte
sich den Weg in die weite freie Welt. 1915 ist das
Jahr der B e f r e i u n g. Wir bezeichnen als Frei-
heitskämpse das Ringen gegen Napoleon I . vor.
hundert Jahren , und der Name ist zutresfend, weil
es damals galt , die deutschen Lande frei zu
machen von den eingedrungenen Eroberern . Jetzt
war die Aufgabe der Befreiung nickst so einfach.
Das Hinausjagen der russischen Eindringlinge aus
Galizien und Ostpreußen war nur ' die Einleitung.
Mit der Säuberung des eigenen Bodens^war es
noch längst nicht getan . Es mußte die Zwangsjacke
gesprengt werden, in die man uns einzuschnüren
gedachte. Wir mußten die V e r ke h r s f r e t e i t
wiedergewinnen, und das gelang mit dem Durch-
bruch nach dem Orient . Die Brücke ist geschlagen;
sie trägt die Jahreszahl 1915. Mit der Einkrei¬
sung ist es vorbei, endgültig vorbei. Auf den Vor¬
stoß von den Dardanellen aus haben die Feinde
bereits vor Jahresschluß mit knirschenden Zähnen
verzichtet. Was sie jetzt in Saloniki treiben. ;w  ein
Possenspiel, ein verfrühter Fastnachtsunsinn.

Haben wir am Schlüsse dieses Freibertsjahres
nickt einen gehäuften und gerüttelten Anlaß zu
freudiger Dankbarkeit ? Den Frieden hat uns frei
lich das Jahr 1915 noch nicht gebracht, aber einen
.<5aufen von Siegen , die wir als Vorstufen zum
Friedenstempel begrüßen . O . wenn unsere Geg¬
ner nur die Hälfte oder auch nur ein Drittel solcher
Erfolge auszuweisen hätten , so würden sie zu Neu¬
jahr den ganzen Erdkreis mit ihrem Triumphge-
schrei erfüllen . Wir wollen keine Prahlhänse wer¬
den, denn erstens ist das nicht sckän, und zweitens
haben wir kein rechtes Geschick dazu. Aber irnr sol¬
len uns doch bewußt  werden , daß wir mit Got¬
tes Hilfe Großes . Herrliches erreicht haben.

So ein Rückblick auf die Erfolge ist besser, als
der ferrriafte Silvesterpunsch u. das lauteste Prost-
Neujahr -Rusen. Wer auf dem Boden günstiger
Tatsachen steht, braucht nicht in der Neujahrsnacht
sich selbst zu beschwindeln.

Denn Selbstbetrug ist ,es, ein gefährlicher Selbst-
betrug , wenn man sich einbildet , daß die neue Jah¬
reszahl den Fluß der Ereignisse in ein neues Bett
lenken werde. Nein , die Logik der Tatsachen, die
folaerickstiae Entwickluna der gegebenen Verhalt-

Der Weltkrieg
Wie es in Saloniki aussieht!

Wien, 28. Dez. Eine hochgestellte Persönlichkeit
die Saloniki am 21. Dezember verlassen hat , schil-
derte die dortigen Verhältnisse dem Bsrichterstatter
der Neuen Freien Presse in Sofia folgendenmrßen:
Die Stadt wird ausschließlich von den Griechen
verwaltet , die E »aländ er und Franzosen
besitzen nur das Zollamt , Kasernen und Schulen
und wohnen in Privathäusern gegen schon im
voraus gezahlte Mieten . Die Eisenbahnlinien
Saloniki -Dairan , Saloniki -Gewgeli, Saloniki-
Monastir und Saloniki -Oktschilar sind für den Per-
sonenverkehr frei . Die Engländer und Franzosen
werden für ihre Truppentransporte bevorzugt.
Nur drei Tage lana war wegen eines Zusammen¬
stoßes zweier encffisck>er Bahnzüge , der viele Opfer
forderte , der Bahnverkehr eingestellt. Die An¬
gehörigen Oesterreich-Ungarns und Deutschlands
haben Saloniki auf Anraten ihrer Konsuln nach
dem Rückzug der griechischen Truppen verlassen.
Der österreichisch-unaarische und deutsche Konsul
tvaren am 21. Dezmber noch dort. Vermögende
Familien fliahen massenweise, haupffächlich nach
Altgriechenland. Sarrails Erklärung , daß für
Saloniki keine direkte Gefahr besteh». brachte eine
gewisse Beruhigung . Die griechische Besatzung ist
sehr klein. Griechische Truppen stehen haupffächlich
Westlich bei Doiran und Katarin und östlich in
Scrcs und Drama . Bis zur Abreise des Gewährs-
mannes hatten die Engländer weder die Besitz¬
nahme Salonikis noch den Kriegszustand erklärt.
Karaburun ist fest in griechischen Händen. Dre
Franzosen haben breite Verteidigungslinien von
Toyein nach Orsano angelegt . Tag und Nackst er¬
richten sie Schützengräben und Drahtverhaue unter
Mithilfe serbischer Flüchtlinge . Nach der Anlage
ihrer . Befestigungen sichern sich die Entcntetruppen
den Rückzug nach E h a l k i d i ke. An den drei
Südspitzen der Halbinsel haben die Engländer Ein-
schiffiingsbrücken für die zurückslntenden Truppen
geschlagen. Der heutige Stand der Ententetruv-
pen einschließlich der Trains dürfte kaum 130 000
Mann übersteigen. Groß ist dieErbitteriing der
Franzosen gegen die Engländer und der Haß der
Griechen gegen die Engländer und Franzosen. Die
Engländer betrachten ihre Anwesenheit als eine
Art Sport , sie treten herrisch auf und sind oft be¬
zecht, auch die Offiziere . Die Franzosen sind für
einen Wintersi' ldzua nicht ausgerüstet . Ein fran¬
zösischer Gewährsmann sagte : „Wir sind das
Opfer  E n g l a n ds und leisten nur Widerstand,
weil in Frankreich bei einer kampflosen Räumung
die Revolution unausbleiblich wäre." Tie Fran¬
zosen fürchten die Bulgaren  wie das Feuer,
vor diesen „grausigen Tigern " — sagen sie — gab
es kein Mittel als die Fluckst. Die Wahlen ver-
liefen in Saloniki völlig ruhig ; alles freut sich
über die Niederlage des VeniseloS.
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Von der Ostfront.
Fahrt durch die Heilige Nacht.

Von jtriegsberichterstatter Rolf Brande.
Njemen-Armee, 24. Dez.

Schnee und Wind steigerten sich im Laufe des
Nachmittages, so daß in der Heiligen Nacht starker
Schneesturin über Kurland und Litauen ging.
Zwölf Grad Kälte, die zur Nackst wuchs. Die
Straßen sind hoch verweht. Man kann nicht zehn
Meter weit sehen. In einem litauischen Ort tour-
den nachmittags , die russischen Gefangenen beschert.
Ein paar polniscl-e Damen haben Wollsachen und
Wurst für sie gesamnielt. Sie sitzen in der kleinen
Stube , die drei Polinnen , und erzählen von der
vergangenen Weihnacht, in der sie noch für nicht in
Gefangenschaft geratene russische Soldaten Weih¬
nachtspakete geschickt haben. „Da mußten wir
Weihnachten noch 13 Tage später feiern mit
Sibirien , heute können wir in Litauen cs mit
Europa feiern . Ist feiern ein guter Ausdruck? Wir
waren cininal zwölf um den Christbaum und sind
jetzt drei. Aber das geht hier und dort so." „Hier
und dort so," sagen die andern.

Durch den stiebenden Schnee marschiert die
Kompagnie zur Kirche. Ein hoher, lichtcrgeschmück-
ter Raum glänzt. Ein Lehrer spielt die Orgel , an
der die Pedale zerbrochen sind, Stille Nacht, bei-'
lige Nacht. Die vielen, nicht mehr jungen Gesich¬
ter, die der Krieg gezeichnet hat , werden sffll. Die
Augm sehen in die Ferne . „KgMraden ." sagt de?

Hauptniann und Kompagnieführer , seine feste
Stimme beherrscht den Raum , „das ist das zweite
Kriegsweihnachten. Würde es wohl jeder gern an¬
ders feiern. Der Krieg dauert . Wir sind in Fein¬
desland und tun unsere Pflicht . Haben gar keinen
Grund , den Ko"* hängen zu lassen, können froh
sein und stolz sein, über diese deutsche Weihnacht
in Feindesland . Im Osten, im Westen, im Nor-
den, im Süden stehcu siegreich unsere Kameraden.
Feiern wir Weihnachten in dankbarer Demut , im
heißen Gedenken, in Kamcrad 'chaftlichkeit mit
allen, die für deuffck'en Frieden kämpfen, arbeiten,
siegen." Das niederlän-dische Dankgebet braust
durch den Raum : Wir treten zum Beten vor Gott,
den Gerechten. . . . Eine kleine Pause . Die Mann-
sibaften bolen sich die aufgebauten Geschenke, Woll¬
sachen, Pfefferkuchen, ein schönes Messer. Ihr
schönstes Geschenk war , daß jede Famiüe zu -«oute
fünfzig Mark von der Kompagnie bekommen hat.
Ein Ossiziersbeim hat diesen Ueberschuß erwirt¬
schaftet. Die Leute nehmen ihre Sachen, die Lich¬
ter verglänzen. Langsam stapfen sie in die Schnee¬
nacht hinaus . Ihre schweren Gestalten schieben sich
fest gegen Sturin und Schnee, wie ihre Gedanken
sich gegen jeden Druck richten. Deutsche Wechuacht.

(Köln. Volksztg.)

nisse fümmert sich keinen Deut um unseren Kalen¬
der. Wo im Herbst 1915 Disteln und Dornen auf-
-gewuchert sind, darf man nicht auf eine Ernte im:
Sommer 1916 rechnen. Wenn unsere Gegner trotz¬
dem hoffen und prahlen , so müssen sie wohl auf ein

u n d e r rechnen.
Zum Gedenktage der Unschuldigen Kin¬

der  von Bethlehem habe ich meine alte Hand-
posfflle aufgeschlagen. Der Dag weckt zeitgemäße.
Gedanken. Massenhaftes Blutvergießen gehört zu
uralten Uebeln in diesem irdischen Jammertale , u.
die Fluckst der Hl . Familie aus Palästina nach
Aegypten erinnert an das Flüchtlingselend , das in
diesem Kriege über unzählige Familien hereinge¬
brochen ist. Sehr treffend war die Nutzanwendung
in der Handpostille : der liebe Gott hätte das'
Christkind und seine Eltern durch ein Wunder,
durch einen Eingriff seiner Allmacht in die Natur«
gesetze, leicht und schnell sichern können; er tat es>
nicht, sondern verwies die Eltern auf das natür¬
liche Rettungsmittel , auf die Selbsthilfe . Das
lehrt uns . daß wir erst unsere eigene Kraft nach
bestem Wissen und Können einsetzen müsse.,, ehe
wir Anspruch auf die göttl . Hilfe haben. So ist es.
Gott ist allmächtig, aber auch die höchste Weisheit
und Gerechtigkeit. Wenn er Wunder tut , so hat er
einen hohen und heiligen Zweck int Auge. Welch
eine Anmaßung , wenn ein leichtsinniger Mensch
beansprucht, daß die gesetzte Ordnung der Dinge
aufgehoben werde, um ihn vor den Folgen feiner
Fehler zu schützen und ihm einen Erfolg zu ver-
schaffen, den er nicht verdient hat ! Die Hilfe Got¬
tes braucht nicht in Gestalt eines förmlichen Wun-
ders zu komnien. Er gibt denen, die guten Willens
und treu im Handel sind, feine Gnade , u. mit die¬
ser Unterstützung können sie aushaltcn und durch¬
kommen.

Mehr verlangen wir nicht. Unser Neujahrsge¬
bet kann einfach lauten : Hilf uns weiter im neuen
Jahre , wie du im alten uns so gütig geholfen hast.
Wir wollen auch alles tun , um der Gnade von
oben würdig zu bleiben ! —

Hatten wir nicht ein gesegnetes Weihnachtsfest,
gesegnet nach jeder Richtung hin, so daß wir mit
gutein Grund auf ein herrliches Osterfest hoffen
dürfen ? Dazwischen ließt freilich die Fastenzeit u.
Leidenszeit. Entbehren und Dulden erfordert die
Tilgung unserer Schulden . Nu? durch Leid geht
es zur Freud '. Wer nicht ausharret , wird nicht ge¬
krönt. Wie lange noch die Kraft - und Geduld-
Probe währen wird , weiß kein Mensch zir sagen.
Aber wir hoffen, daß unsere Kraft des Leibes und
der Seele noch etwas länger währen wird . Darum
knüpfen wir an die Weihnachtsfreude mutig die
Osterhoffnunc, an.

Das Osterfest im Schaltjahre 1916 fällt sehr spät,
auf den 23. Avril . Für unsere Krieger hat die
Verschiebung ihr Gutes , denn so darf inan erwar-
ten, daß die Natrrr zu Ostern schon ihr Festgewand
zeigt und ivärniere Frühlingslüste uns den Oster¬
spaziergang Würzen. Welch eine Freude ivärwes,
wenn wir zu Ostern schon den glücklichen Abschluß
des Völkerringens und der Kriegsnot feiern könn-
ten ! Wir wollen aber im Hoffen bescheiden sein u.
uns schon zufrieden geben, wann bis dahin eut
weiterer wickstiger Fortschritt auf dem Wege zum
Siege und zum wahren , soliden, dauerhaften Frie¬
den erreicht wird . Und daS wäre kein außerordent-
liches Wunder : denn das neue Jahr braucht nur
in den Fnßtapfen des erfolgreichen alten wahres
zu bleiben.

In deniselben Meise kann cs weiter geben. Daß
die Lokomotive Dampf behält , dafür muß die aus-
dauernde Dolkskvaft sorgen, und zu der liefert , e-
der tteue Bürger seinen bescheidenen, aber wirk¬
samen Teil . AuS dem Befreiungsjahr in das Sie-
gesjahr : serttg , abfahren I

Gesetzbuches bezeichneten sog. Ansprüche des
täglichen Lebens (Vergütung für Lieferung
von Maaren , Ausführung von Arbeiten , Zinsen
u. a.), die an jenem Tage noch nickst verjährt
waren , nicht vor dein Schlüsse des Jahres 1915
verjähren . Durck> Verordnung vorn 4. November
1915 ist die Verjährung dieser Ansprüche um ein
weiteres Jahr hinausgeschoben. „Dies gilt", d. h.
diese Hinausschiebung gilt , „auch insoweit", so
fährt die Berordnuna in einer wenig glücklichen
Fassung fort , „als siir die Ansprüche die Ver-
jährunqsfrist durch andere rcichsgesetzliche Vor-
schicksten als die der HL 196, 197 B . G. B. geregelt
ist." Aus diesem Zusatz ist vielleicht insbesondere
in Tageszeitungen der Schluß gezogen worden,
daß nicht bloß für die am 22. Dezember 1914 noch
nicht verjährt gewesenen Ansprüche _der beiden
Paragraphen , sondern ganz allgemein für alle
an jenem Tage noch nickst verjährt gewesenen .ln-
sprüche der Verjährung bis zum Schlüsse des Wah¬
res 1916 hinausgeschoben sei, sofern nur die Veü-
jähnmgsfrist in irgend einem Reichsgesetz geregelt
fei. Das ist ein Jrrtuin . der verhängnisvoll wer-
den kann. Tatsächlich bat die neue Verordnung
den Kreis der gegen die 'Verjährung geschützten
Ansprüche garnicht erweitert . Der Zusatz erföchte
lediglich, um auch jenen Ansprüchen des täglichen
Lebens, deren Verjährungsfristen nicht im Bür¬
gerlichen Gesetzbuch«!. sondern in anderen Reichs-
gesehen geregelt waren , die Verlängerung der Ver¬
jährung zu sichern, was nach dem Wortlaut der
ersten Berordnuna in Zweifel gezogen worden war.
Es handelt sich hier hauptsächlich um Ansprüche
der Schiffsbesatzuna aus Dienst- und Heuervsr-
trägen . Da diese Ansprüche regelmäßig in einem
Jahr verjähren , so würden zwar die am 22. Dez.
1914 noch nickst verjährt gewesenen Ansprüche nicht
vor Ende des Jahres 1916. die in der Zeit vom
22. bis 31. Dezeniber 1914 erst entstandenen An-
sprüche aber bereits Ende 1915 verjähren . Um
dies zu verhüten , bestsimnt neuerdings die Ver-
ordnung über Verjähningsfristen des Seerecksts
voin 9. Dezember 1915. daß u. a. diese Ansprüche
der Schiffsbesatznng. die an diesem Tage noch nicht
verfährt sind, nicht vor denr Schlüsse des ^ ahrcs
1916 verjähnm . ' Für alle anderen Ansprüche z. B.
aus unerlaubter Handluna , Borlöbnisbrilch, aus
den Pflichtteil ist also die Perjährrma nicht hinaus-
geschoben. Daß sie für und gegen Kriegsteilnehmer
gehemmt ist. sei der Vollständigkeit halber hervor-
gehoben. _

Deutschland.
Die verlängerten Verjährungsfristen.

Nach der Verordnung vom 22. Dezember 1914
sollten die in den 88 196, 197 des Bürgerliches

Ak MkI» W»ntatfäien 8anH»irt=
WM üte jene des MI.Monte.

Wie dar Krieg die Uoberlegenheit der deutschen
Technik und Industrie aller Welt vor Augen ge¬
führt bat. so zeigt er auch den gewaltigen -vor-
spmrig unserev Landwirtschaft. Die Landwirtschaft
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tft ia m ganz anderer Weise konservativ, haltend
am Hergebrachten, als Handel und Industrie . Aber
trotzdem ist durch unermüdliche, zähe Arbeit im
letzten Menschenalter ein gewaltiger Fortschritt
auch in der Landwirtschaft eingetreten. Wie wir
ohne unsere hochentwickelte Technik den Krieg nicht
gewinnen könnten, so wäre es auch nicht möglich
den Kampf durchzuhalten ohne den Hockstand der
deutschen Landwirtschaft. Hier kann man die lieber-
legenhert gegenüber unfern Feinden noch deutlicher
erkennen, als in der Industrie , weil zahlenmäßige
Vergleiche möglich sind.

Die Ueberlegenheit der deutschen Landwirtschaft
gegenüber der englischen ist zu bekannt, als daß da¬
rüber noch ein Wort verschwendet werden müßte
Gegenüber Frankreich und England ergiebt sich ein
gutes Vergleichsbild, wenn man die Ernteerträge
in den drei Ländern aus der Zeit vor dein Krieg«
nebeneinander stellt. Da ergibt sich folgendes Bild.
Es wurden geerntet auf 1 Hektar der betreffenden
Kulturart im Jahre 1912:

in Deutschland in Frankreich in Rußland
Roggen 18.5 Dz. 10,3 Tz. 9,0 Dz.
Weizen 22.6 Dz. 13,6 Dz. 9.1 Dz.
Gerste 21,9 Dz 14,1 Dz. 8,7 Dz.
Zafer 19.4 Dz. 12,9 Dz. 8,5 Dz.
Kartoffeln 150.3 Dz 81,9 Dz. 81,7

Sprechendere Zahlen für die gewaltige Ueber
legenbett unsrer Landwirtschaft über jene der bei¬
den Vergleichslünder lassen sich kaum erbringen.
Dabei ist zu berücksichtigen, das die natürlichen
Produktionsbedingungen in Rußland weit aünfti-
ger sind als bei uns , In Deutschland sind auch
minder geeignete Böden in Kultur genommen,
während das in Rußland wegen der dünnen Be¬
siedlung nickst nötig ist. Auch in Frankreich sind
die klimatischen Verhältnisse und die Beschaffen¬
heit der Böden im Durchschnitt erheblich günstiger
gestellt, als in Deutschland. Und trotzdem diese
weitgehende Ueberlegenheit der deutschen Produk
tion . Auch.hier ein Sieg des Fleißes , des fort,
schriftlichen Bildungswesens , der gesteigerten
Naturbeherrsckmng und Technik. Durch die inten-
sive Betriebsweise erschließt unsere Landwirtschaft
jährlich neue Milliardenwerte und wird so zu einer
Quelle deutscher Kraft . (Volksvereins-Korresp.)

Provinzielles.
Die Versorgung der Kriegs-Hiutcrbliebenen

nach dem Rcichsgesetz von 1907.
1) Das Kriegswitwengeld.  Allen

Frauen , die durch den Heldentod ihres Mannes zu
Witwen geworden sind, oder die ihren Mann in¬
folge von Kriegsdienstbeschädigung vor Ablauf von
10 Jahren nach Friedensschluß verlieren werden,
gewährt das dankbare Vaterland für die Dauer
ihrer Witwenschaft  Kriegswitwengeld,  und

zwar den Witwen der Gemeinen: 400 M,  der Un
teroffziere : 506 Jl ., die Feldwebel: 600 M. Die
Bezüge der anderen Mannschaften sind dement
sprechend.

Antrag zu richten an die Ortspolizeibehörde des
Wohnortes ober des infolge des Krieges gewühlten
Aufenthaltsortes.

Beizulegen : Heiratsunkunde , Geburtsurkunde
der Eheleute , Todesurkunde.

Verheiratet sich die Witwe wieder, hört auch das
Kriogswitwengeld auf.

U «künden.  Die geforderten Urkunden müssen
„standesamtliche" sein. Sie werden auch in meh¬
reren Stiicken durch die Standesbeamten kostenfrei
ausgestellt . (Als Todesbescheinigung können vor-
erst auch andere Nachweise, z. B. Beileidsschreiben
von Vorgesetzten angesehen werden,)

2) Das Kriegswaisengeld.  Alle ehe-
lichen oder legitimierten Kinder des Kriegsteil-
nehmers erhalten bis zum vollendeten 18. Lebens-
lahre Kriegslvaisengeld in Höhe von 168 Jl  Voll¬
waisen 240 Jl.

j?iir uneheliche Kinder stehen die Bestimmungen
noch aus.

^ 1Antrag : An die Ortspolizeibehörde wie oben
Beizulegen : Todcsurkunde des Vaters , falls die

Mutter verstorben, auch deren TodeSurkunde Ge-
burtsurkunde der Kinder, gegebenfalls die Bestal-
lung des Pflegers oder Vormundes.

3) Die Reichsuntcrstützung.  Nach ei-
ner Kaiser!. Verordnung vom-30. 9. 15 wird die
staatliche Unterstützung noch für drei Monats neben
dem Kiregswitwen - und Waisengeld ausgezahlt.

4) Eine einmalige widerrrufliche
Zuwendung.  Der Mannschaftswitwe kann ein
Zehntel von dem nachweisbaren Jaüresarbeitsver-
dienst ihres Mannes gewihrt werden — minde-
stens 50 cÄ —, wenn ihr Kriegswitwengeld zusam-
men mit dieser Zuwendung 30 Prozent von dem
Arbeitseinkommen des Verstorbenen nicht über-
steigt. Halbwaisen unter 18 Jahren erhalten ge-
gebenenfalls ein Fünftel , Vollwaisen ein Drittel
von, dem für Witwen bestimmten Satz.

Antrag : An die Ortspolizeibehörde w. o. s. 1.
Beizulogen : Den letzten Steuerzettel desMannes.

Vermischtes.
Französische und deutsche Weihnacht im Schützen¬

graben.
Aus dem Kriegstagebuche eines französischen

Offiziers (Marcel Dupont , En campagne 1914 bis
1916) gibt die Neue Zürcher Zeitung das Kapitel
wieder, worin die Weihnachtsnacht 1914 geschildert
wird . Wir entnehmen daraus folgende Abschnitte:
Nach endloser Wanderung durch die Laufgräben

Bester Ersatz für die jetzt sehr teuren Seifen

Weisse Schmierseife
von vorzüglicher Waschkraft (in 1 Pfund Paketen)

Verkaufspreis 45 Pfg ., in den Kolonialwarengeschäften erhältl

Heinr . Lehnard , Seifenfabrik,
Limburg a. d. Lahn.

langen wir auf unserem Posten an, wo die Käme-
raden ungeduldig auf die Ablösung warteten . Ich
ehe.ihre Silhouetten langsam hinter uns ver-

Ichwmoen mxb  bin nun ganz allein mit meinen bra-
ven Chaffeurs , um die 500 Meter Schützengraben
^bewachen , die in diesem Augenblick ein winziges
Stuck der Ungeheuern französischen Linie dar
stellen. . Hinter uns schlafen Tausende von Käme-
raden im Vertrauen auf unsere Wachsanikeit. und
noch weiter zurück leben Millionen von Franzosen
und Französinnen , die unter dem Familiendache
versammelt sind und sich sicher fühlen, dank unfern
Ichlaflosen Nachten, unfern kalten Gliedern , un-
fern auf den Feind gerichteten Karabinern . Das
ist unfere Art , fröhliche Weihnachten zu feiern. Ge-
wiß wird mancher dahinter in den Städten unser
gedenken, mit uns Wachen. Viele der Unfern wer-
den traurig sein an diesem Abend — aber keiner,
der hier Wache hält , würde seinen Ehrenposten ver-
lasien wollen . . . Soldatenpflicht I — Es geht auf
10 Uhr abends,» der Tag ist verstrichen, ohne daß
die Deutschen anders als mit ein paar Brummern
unserer Artillerie geantwortet hätten. Wir machen
den Landsturmleuten einen Besuch, die rechts von
uns die Gräben besetzt halten. „Unser Blut ist nicht
mehr heiß genug, um die Nächte durchzufrieren "
meint einer bitter zu mir, „wie viel lieber stürm-
ten wir mit unfern alten Knochen darauf los, das
wärmte wenigstens . . . Fieberhaft starren sie nach
der feindlichen Front , wo sich noch immer nichts
zeigen will . Plötzlich ruft jemand: „Seht , nun
Aluminieren sie gar,"  Ich springe auf
das Trittbrett : in der Tat , in der Ferne bren-
neu Lichter.  Bei aufmerksamenl Hinsehen er-
kenne ich durch den Feldstecher ungeheure Tan¬
nenbaume,  die sie im Schutze der Dunkel'' -'it
herausgeschleppt haben und nun durch eine elek- i
tpfajc Leitung anstecken (das letztere, um unserer
Artillerie kein dauerndes Ziel zu bieten) . Uns
uberläuft ein frommer Schauder, wie wir plötzlich
auf der Ungeheuern Ebene einen schwermütigen
und,melodischen Gesang aufsteigen hören. Wir
denken unwillkürlich an die tragischen Augenblicke
von Bixschoote, wo auch diese vollen schönen Stim-
men erklangen, bevor die Hurras zum Angriff er-
tonten , Aber heute hat das Singen einen andern
Grund wir fühlen, daß es ein einziges Gebet, ein
Psalm sein soll, der nicht nur von unserm win¬
zigen Sektor aufsteigt, sondern sich ins Uiwndliche
ausdehnt über unsere zertretenen Provinzen , über
unsere Champagne , unser Lothringen , unsere
Pikardie , von der Nordsee bis zum Rhein . Der
Graben unserer Landsturmmänner bat sich belebt,
wortlos ist die ganze Kompagnie über die Bruft-
wehr gelehnt. Welche Stille bei uns : es ist als ob
ein jeder innerlich ein Bedauern fühlte, neidisch
Ware auf das , was sich dort drüben ereignete. Und
nun , in der Tat , als ob sie es verabredet hätten,

fallt ein Schützengraben des Feindes nach dem an-
dern ln den Choral ein, bald näher, bald ferner,
durch die Entfernung wunderbar weich klingend.
Ern grandioses , feierliches Ensemble, daS iiber dem
riesigen Feld des Todes schwebt. . . In andern
Augenblicken hätten sich wohl auf unserer Seite
££ . 11 Scherzworte und beleidigende Zurufe an die
Adresse der unerbetenen Sänger erhoben, aber
heute, wo leder Weihnachten im Herzen trug , ereig-
nete sich nichts von dem. Wir fühlten, daß es Stun-
den gibt, wo man vergessen kann, sich gegenseitig
ar* j f ausschließt , daß man einen
Augenblick spater wieder bereit ist, seine Pflicht zu
tun . Sie sprachen kein Wort, die ergrauten Land-
iturmnianner . sondern träumten von ihren Frauen
V.nb  Kindern. „Warum." so fragten sie sick, in

nicht auch unsere große
Familie Lichterbaume an?» Und diese ihre schwer-
mutigen Gedanken stiegen empor über die dunkeln
Wrt 0ra?r n bereinigten sich zu einer gemein-samen sehnenden Melancholie . .

fließt das IV . Quartal 1915, und es sei daher
nochmals an die

unverzügliche Erneuerung
des Abonnements für das mit dem 1. Januar 1916
beginnende I . Quartal erinnert.

Faßbenöer, Photograph. Atelier
Umburg, Obere Schiede 3. 3001

Lager ln Plioio-Apgaraten un Bedarfsartikeln.
_ _ ^ sfuhriiche Anleitung und Preisliste gratis.

1523 |

Vom hartnäckigsten Husten , Hustenreiz» Heiser¬
keit , Verschleimung, Asthma befreien sofort

Gustol- a Paket
50 4

bonbons
in allen Apotheken und Drogerien. 1530

Schöne
HimmcMofinuni

per 1. April 1916 zu ver¬
mieten. Hio

Willi . Harbach,
Wiesenstraße 13

Schöne

Himmerffinfiniina
in der Au, mit Balkon und
allem Zubehör, sowie Garten¬
anteil zu vermieten. Näheres
1474 Eschhöserweg 3.

Tüchtiger

Maurerpolier,
sowie

Mm innrer
gesucht. Beginn der Arbeiten
Mitte Februar . 1503

I . Holtemeyer,
Baugeschäft, l-ütgendortmund.

WmiMes{timmer
zu vermieten. 1506

Zu erfragen Expedition.

. ,ZziWerMmW
sofort zu vermieten. Näh
1485 Wallstr, 14.

Altonaer Lose
ä 2 Mk. — 7369 Gewinne.
Ziehung: 11. u. 12. Januar.
gÄ 50000, 15000

Mk. bares Geld.Geld-Lose
ä 1.20 Mk. Ziehung 5. Jan.
Ä 15000, 10000
(Porto 10, jede Liste 20Pf.)
versendet Glückskollekte
Hell DeeC RB.KPßUZHaclL

1272

Tüchtige *
Maurer,

Erd- und Bauhilfsarbeiter für
dauernde Arbeit 1626

gesucht.
Außer Tariflohn wird für

jede regelmäßig gearbeitete
Woche 3 Mk. Zulage , sowie
die Wochenfahrkartefür Elek¬
trische oder kürzere Eisenbahn¬
fahrt vergütet. Für weitere
Strecken nach Uebereinkunft.

Anmeldung: Jos . Weiser
u. Sohn , Wiesdorf a. Rh.

Mädchen»
welches schon gedient hat , kn
gutes Haus nach Butzbach
gesucht. Offerten unt . 1477
an die Exp.

Z

Tcooichi> Tf >nnirfu>
Neue Muster billige Preise-

Josef
R 'PlliSiSj Umburg a . I.

Fernruf 136. 1091 Obere Grabenstrasse 5.

\
50—60 gute Maurer
sofort oder zum Frühjahr gesucht für Coloniebauten nach
Bottrop in Westfalen. Zu melden bei 1427

Polier I . Steinebach
kn Eisenbach , Mühlstraße 14.

Je ein

««
für Putz und Schneiderei

sucht
Ä. Riema Nachf.,

4178 Limburg.

Sägemüller:s,« r Weitst
für mein Sägewerk bei gutem
Lohn. Näh . Exped. 1445

Kleine mwn
zu vermieten. 1464
Untere Grabenstraße Nr. 4.

Tüchtige

MWvklkkl Mil

zum 1. Fcbr. 1916 nach Ost¬
preußen bei hohem Lohn u
günstigen Bedingungen sofort
gesucht durch 1437

Baugeschäft

Georg Betzel,
Hofheim a. T.

Nähere Auskunft wird da-
selbst enteilt.



Am I . Januar toegliinesi wir mit unserem diesjährigen

JlUK.

In allen Abteilungen haben wir gelegentlich untere Lager -Aufnahme große Posten Waren herausgesocht, die wir während dieser Veranstaltung au

außergewönlich billigen Preisen
in den Verkauf bringen. Wir führen nachstehend einige Beispiele auf, die g3UZ bCSOIlderC B © » © lltUlla VCI ' tl I © Bl © Ha

« , n j -v JM haben wir ohne Rücksicht auf den wirklichen Wert in folgende
Unser gesamtes Lager farbige Damen-Mäntei - 3 Gruppen eingeteilt: —-

Gruppe I Gruppe 2 Gruppe 3
Früherer Verkaufspreis bi- Mk. 15- . jetzt » Mk. Früherer Verkaufspreis bis Mk. 25 . jetzt 10  Mk. Früherer Verkaufspreis bis Mk. 25 . jetzt l & Mk.

fj 3 Gruppen Jacken - Kleider
Gruppe f

Früherer Verkaufspreis
bis 30 Mk.

jetzt Mk.

blau, schwarz und farbig
Gruppe 2

Früherer Verkaufspreis
bis 40 Mk.

jetzt Mk.

Gruppe 3
Früherer Verkaufspreis

bis 52 Mk.

jetzt 25 Mk.

3 Gruppen Damen -Haus-Blusen
Gruppe I

Früherer Verkaufspreis
bis 1.75 Mk.

1  Mk.

Gruppe 2
Früherer Verkaufspreis

bis 2.95 Mk.

jetzt 1 . 50 Mk.

Gruppe 3
Früherer Verkaufspreis

bis 3.75 Mk.

jetzt 2 Mk.

3Gruppen Damen Kostüm-Röcke
Ulaaan x/nUllf 'lr 'F fnfKtfl

Gruppe I
Früherer Verkaufspreis

bis 5.50 Mk.

jetzt 2 . 50 Mk.

blau, schwarz und farbig
Gruppe 2

Früherer Verkaufspreis
bis 8.78  Mk.

jetzt 4 . 5 C ^ Mk.

Gruppe 3
Früherer Verkaufspreis

bis 15 Mk.

jetzt Mk.

3 trupp tUlP -Ma BMP
Gruppe I

Früherer Verkaufspreis
bis 6.30 Mk.

jetzt Mk.

Gruppe 2
Früherer Verkaufspreis

bis 12.— Mk.

jetzt 6 Mk.

Gruppe 3
Früherer Verkaufspreis

bis l8 .— Mk.

jetzt Mk.

3 Gruppen Herren Winter- Loden -Joppen
warm CTpfiitttert mit und ohne Falten

M Gruppe I #»50
-— • Früherer Verkaufspreis bis Mk. 9.75  jetzt

warm gefütttert mit und ohne Falten

Gruppe II ^ 05
Früherer Verkaufspreis bis Mk. 11.50  jetzt •

Gruppe III Q50
Früherer Verkaufspreis bis Mk. 1450  jetzt

Posten Knaben Loden- Joppen
warm gefüttert. von  htk . 3 .90 an

3 Gruppen kräftige Herren- Hosen
Gruppe I

Mk. 3 .50

Buxskin und Kammgarn
Gruppe II Gruppe III
4 .90 “ 6,50

Posten Knaben-Paletots _
blau, warm gefüttert, hübsch garniert v. M. 4 .90 an

Folgende Artikel sind ebenfalls in großen Posten eonrm billig ausgelegt;

= Kleiderstoffe , Baumwollwaren , Weißwaren , Gardinen , Bettwäsche , Tisch-
ü Wäsche » amen-Iielb-Wäsche Tapisserien WoUwaren Handschuh-Strümpfe.
-II — . . .

Auf sämtliche , dem
Ausverkauf nicht unterstell*
ten Artikel gewähren wir

0
Rabatt.

In unserer Abteilung Schuhwaren
bringen wir sämtliche Winter-Artikel zubringen - - -

bedeutend ertwäesigten Preisen.

W arenhaus

Auf sämtliche , dem
Ausverkauf nicht unterstell¬
ten Artikel gewähren wir

0

Rabatt.

Todes- 1 Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren

lieben Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel,
Herrn

Johann Erbach
Schuhmacher,

nach kurzem , schweren Leiden , im Alter von 68
Jahren, gestärkt durch den Empfang der hl. Sterbe¬
sakramente, zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Dehrn , St. Louis. Bufallo, den 30. Dez. 1915
Die tieftr&nernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag den 2. Januar
1916, vormittags 9 Uhr, vom Trauerhause aus statt

Freiwillige Feuerwehr Limburg.
Zar Nagelung eines goldenen Stiftnngsnagels

in den . Stock von (Sifen* versammelt sich die Wehr am
Donnerstag , den 6 . Januar 1916 , nachmitt . 3 Uhr
n voller Ausrüstung am Gerätehaus . Vollzähliches Erscheinen

2ringend erwünscht . 1527 Das Kommando.

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet

— Vergrößerungen billigst — 1®

Limburg
y (LAHN .)

'«ii— rr L^Hnchfeine Specialiläl
’Frieorichsdorfer Zwieback

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck. Aerztlieh empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal HospitalstraBe No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen. — Ohne Brotkarten käuflich. 1522

In unser Genossenschaftsregister ist unter .Nr . 2 bei dem
Wirgefer Spar « und Darlehnskassen - Verein , e. G.m.
u.H. zu Wirges , folgendes eingetragen worden:

An Stelle der verstorbenen Vorstandsmitglieder löset
Schäfer und lobanu Manges II. sind Landmann Johann
Link in Wirges und Landmann Christian Görg 7. in
Siershahn zu Vorstandsmitgliedern gewählt.

Montabaur , den 18. Dezember 1915.
Königliches Amtsgericht.

Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom 3.
Januar bis einschließlich 31 . Januar 1916 erfolgt am
Freitag » den 31 . Dezember 1915 für die Straßen: Au-

Straßen bis Tal Josaphat,
Montag , »en 3 . Januar 1916 für die Straßen: Josef-

Straße bis Wörthstraße.
Die Reihenfolge der Straßen richtet sich nach dem Al¬

phabet. Maßgebend ist die Wohnung bet der erstmaligen
Ausgabe der Brotbücher, da Wohnungswechselinnerhalb der
Stadt unberücksichtigt bleiben.

Zur Empfangnahme der Brotbücher für jede Person
ihres Haushalts haben sich die betr. HaushaltuugSvorstände
an dem angegebenen Ausgabetage in der Zeit von 8 bis
IS Uhr vormittags und von 2 bis 4 Uhr nachmittags
an der Ausgabestelle im Rathause einzufinden.

Die Brotbücher für Gastwirtschaftenund Herbergen bezgl.
der fremden Gäste können am Dienstag , den 4 « Jan.
1916 auf Zimmer Rr . 12 des Rathauses in Empfang
genommen werden.

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der
verbrauchten Brotbücher . .

Für die in der Stadt einquartierten Mtlitärpersonen
werden die Brotbücher an diese selbst durch Vermittlung der
Militärbehörden ansgegeben.

Limburg (Lahn), den 28. Dezember 1915. 1493
Der Magistrat:

Harrten.

Me MW
zu kaufen gesucht, unter Quan¬
tum und Preisangabe . 1532
Kahn St  Co., Neuwied, Tel. 393.

Pitt.loing
und 2 St . mit je 6 Zimmern,
mit allem Zubehör zu ver¬
mieten. Frz . C. Haas . 1529

finden noch lohnende Be»
schäftigung in Drainagrbau.

Mühlen b. Eschhofen
Näheres Baustelle. 1526.

Fuhrleute
werden zum BierauSfahren für
dauernd bei gutem Lohn gef.

vderkassclcr Bierbrauerei
Act-Ges. in Oberkasselb. Bonn

Sofort eine Monatssran
oder -Mädchen gesucht
1533 Obrre Schiede 10.

17jähr. kräftiges Mädchen
sucht Stellung im Prioat-
HauShalt Näh bei 1524

Btto I .öhr,
Westerburg Bergstr. 2.

Monatsmädchen für mor¬
gens gesucht. 1425
_ Weihersteinstr. 7,1.

Einfach möblierte- 1528

zu vermieten. Näh. Exped
Nicht zu jungesMouatsmädchcu

für alle Hausarbeiten gesucht.
1534 Zu erfragen Exped.



Die Abonnenten erhalten mit der
heutigen Nummer den

Wandkalender 1916.
— Der Vizefeldwebel Joseph Mitter  wurde

zum Leutnant  der Reserve und der Oberarzt
Dr . Julius Mitter zum Stabsarzt  be¬
fördert.

— Pro nrenaden - Konzert . Die Musik¬
kapelle vom 1. Limburger Landsturm-Bataillon
gibt am Nenjahrstage auf dem Neumarkt von
fysß—4 Uhr ein Promenaden -Konzert.

— Der in Essen  ansässige Oberleutnant und
Kompagnieführer Dr . Tewes,  Vorsitzender des
Verbandes kathol. kaufm. Vereinigungen Deutsch¬
lands , wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz
mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

= > Ueber schlechte Straßenbeleuch¬
tung in der Domstraße  wird in letzter Zeit
geklagt.

— Bier Preis - Erhöhung.  J )ie infolge
'des Krieges unimterbrochen andauernde weitere
Verteuerung aller Rohstoffe und Verbrauchsgegen-
stände, insbesondere der Gerste, die Beschlagnahme
der Gerste und die noch immer weiter steigenden
Preise des Malzes , welche mehr als die doppelte
Höhe wie in Friedenszeiten erreicht haben, zwingen
nuniuehr auch die Brauereien des Bezirkes Lim-
iburg dem Vorgehen der Brauereien der benach¬
barten Bezirke zu folgen und ihren Bierpreis vom
2. Januar 1916 ab weiter zu erhöhen und zwar:
Faßbier um weitere 6 Jt  das Hektoliter, Flaschen¬
bier um weitere 4 Pfg . die große Flasche, 3 Pfg.
die mittlere Flasche, 2 Pfg . die kleine Flasche.

Provinzielles.
-3- Mühle », 30. Dez. Dem Landwehrmann

Stendenbach  im Landw.-Jnf .-Regt. Nr . 116
wurde die Hessische Tapferkeitsmedaille verliehen.

* Diez, 30. Dez. Heinr . H i n cke l im Pionier-
Regt. Nr . 20 wurde für besondere Leistungen mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. — Scheff -
ler,  Vizefeldwebel im Jnf .-Regt. Nr . 80 wurde
zum Leutnant der Res. im Regt, befördert.

-f Elz , 30. Dez. Den Heldentod fürs Vater¬
land erlitt , naächem fast 3 Monate seit seiner
schweren Verwundung vergangen lvaren, Herr
Lehrer Karl Friedrich,  Sohn des Weichen¬
stellers a. D. Karl Friedrich dahier , in dem Mili-
tärlazarett zu Heidelberg. Nach seiner ersten Ver¬
wundung , die er in Rußland erlitten hatte , kam
Fr . im Scpt . wieder zu seinem Regiment und
machte nun die blutigen Durchbruck-s-Kämpfe in
der Champagne mit, wobei er schwer verwundet
wurde. Immer voll Hoffnung und Vertrauen auf
baldige Genesung ergab der Todwunde sich doch in
Gottes Fügung , als er sah, daß es in Gottes Rat
anders bestimmt sei. Im jugendlichen Alter von
23 Jahren starb der zu großen Hoffnungen berech¬
tigende junge Lehrer, überall , wo inan ihn kannte,
geachtet und geehrt, den Heldentod für Deutsch¬
lands Ehre und Größe.

Heringe « (Kr. Limburg), 30. Dez. Der
Kriegsfreiwillige Will). I a ko b y aus Heringen,
welcher schon seit Kriegsbeginn im Felde steht, er¬
hielt wegen tapferen Verhaltens vor dem Feinde
als Fernsprecher das Eiserne Kreuz, obwohl der
Jüngling erst im 17. Lebensjahre steht.

* Zollhaus bei Diez, 30. Dez. In der Zement¬
fabrik Mirke kam der Arbeiter Peter Sturm aus
Hahnstätten in das Getriebe der Transmission . Es
wurde ihm ein Arm ausgerissen. Im Krankenhause
wurde er von seinen Qualen erlöst.

* Villmar . 31. Dez. Der Sanitäts -Unteroffi-
zier Johann Flach von hier (4. Konip. Regiment
Nr . 118) erhielt das Eiserne Kreuz  für Tap-
ferkeit im Dienste.

□ Niederbreche», 30. Dez. Bei der vorgestern
in hiesiger Gemarkung abgehaltenen Treibjagd
wurden von etwa 30 Jägern 1 Rehbock, 7 Rehe und
137 Hasen zur Strecke gebracht. In früheren Jab-
ren war dieses Treiben günstiger, da dasselbe
immer 180 bis 200 Hasen brachte.

* Nicdcrselters , 30. Dez. Der Unteroffizier
Anton E i g c m a n n ans Haintgen welcher auf
dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne ' Kreuz

p 2 . Klasse erhielt und nach seiner dort erfolgten Ver¬
wundung längere Zeit bis zu seiner Genesung im
hiesigen Vereinslazarett weilte, wurde zu Weih¬
nachten für bewiesene Tapferkeit auf denr west¬
lichen Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet.

A Nicderselters , 30. Dez. Der Lokal-Gewerbe-
Verein veranstaltete am 2. Weihnachtstag einen
Kriegsabend znm Besten der Kriegsfürsorge des
Vaterländischen Frauenvereins . Der Vorsitzende des
Vereins Herr Bauuntenehmer P a u l y begrüßte
die überaus zahlreich erschienenen Gäste, gedachte
unseren lieben Feldgrauen und brachte ein Hoch
auf den obersten Kriegsherrn Sr . Majestät den
deutschen Kaiser aus , in das alle Anwesenden be¬
geistert einstimmten. Herr Dr . med. K a u f m a n n
erfreute die Anwesenden durch einen Vortrag mit
Lichtbildern über das Thenra : „Liebesarbeit da-
heim während des Krieges", der überaus großen
Beifall fand. Gesang-, musikalische und Gedicht¬
vorträgen , die in vortrefflicher Weise ausgeführt
wurden , trugen zum wirkungsvollen Verlauf der
schönen Feier bei. Am Schlüsse hielt Herr In¬
genieur Leut  sich- Wiesbaden einen Vortrag mit
Lichtbildern : „Unser Hindenburg ", der Befreier
Ostpreußens . Dieser Zeitgemäße interessante Vor¬
trag fand ebenfalls großen Beifall . Der Kriegs¬
abend, welcher glänzend verlief und einen sehr an¬
sehnlichen Ueberschuß einbrachte, der der Kasse des
Vaterländischen Frauenvereins zufiel, wird allen
Teilnehmern in guter Erinnerung bleiben. Allen
aber , die zu dem Gelingen der Veranstaltung bei-
getragen haben, sei an dieser Stelle herzlichst ge-danlt.

. +) Frickhofen, 29. Dez. Auch hier vereinigte
eine schöne Weihnachtsfeier die Verwundeten mit
ihren geistlichen und weltlichen Leitern . Unter
dem strahlenden Christbaum wurden die Gaben
r̂ teilt , um deren Sammlung sich Frl . Lehrerin
M a p verdient gemacht hatte. Besondere Ver¬
dienste um das Gelingen der Feier erwarben sich
der leitende Arzt Herr Dr . Firmen  ich nebst
-Frau . Die Schulkinder boten ihr Bestes unter
Leitung ihres Herrn Hauptlehrers im Vortrage
ergreifender Lieder und Gedichte, Eine sehr zeit¬
gemäße Ansprackre des bockw. Herrn Pfarrers
Egenolf  trug sehr zur Erhöhung der Feier bei,
tvorauf einer der Verwundeten im Namen seiner
Kameraden in gerührten Worten dankte. So ver-
lief auch hier der hl. Abend zu aller Zufriedenheit.

A  NiederselterS , 30. Dez. Der Vaterländische
Frauenverein hat seinen Mitgliedern , deren
Männer und sonstige Verwandte im Felde stehen,
und sonst Bedürftigen dieser Tage 720 Jt  Unter¬
stützungen ausgezahlt.

* Weilburg , 31. Dez. In der Nacht vom Sams-
tag auf Sonntag wurde durch einen Posten des
hiesigen Offiziers -Gefangenenlagers ein besser ge¬
kleideter Mann festgenomnien, der sick als Gefanae-
ncr aus dem Gefangenlager im Liniburg ent¬
puppte . Er war von seinein Arbeitskonnnando in
Camberg entflohen.

-4- Lahr, 30. Dez. Dem im Westen bei einem
Garde -Regt. kämpfende Unteroffizier Joses H e e p,
gebürtig aus Langendernbach, jetziger Wobnsitz
Lahr , wurde wegen hervorragender Tapferkeit vor
dem Feinde auf den ersten Weihnachtstag das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Hecp steht seit
Anfang des Krieges ununterbrochen im .̂ elde und
wurde schon am 7. Okt. 1914 zum Unteroffizier be¬
fördert . Ein Bruder des Obengenannten , der Un¬
teroffizier Peter Heep, auch wohnhaft in Lahr , im
selben Regiment , wurde ebenfalls im Laufe des
Krieges zum Unteroffizier befördert und gleichfalls
mif Weihnachten niit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
dekoriert. Somit ist die Zahl der aus unserm Ort
mit dem Eisernen Kreuze geschmückten Krieger auf
16 gestiegen: gewiß eine stattliche Zahl . Aus der
Heimat ein kräftiges „Hurra " diesen Wackeren.

CL1 Talheini , 30. Dez. Das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhielt auf dem östlichen Kriegsschauplatz
für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde der
Dragoner Alois Diefenbach,  Sohn des Bürger¬
meisters a. D . Johann Diefenbach von hier.

X Wallmerod , 30. Dez. Bei den Kämpfen in
den Argonnen ist der Regt.-Trompeter Willy
K l e p p e l, Sohn des Klempnermeisters Christian
Kleppel von hier, vom 4. Lothr. Feldartillerie-
Regiment Nr . 70 für tapferes Verhalten vor dem
Feinde durch Verleihung des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet worden.

d" Nentershausen , 31. Dez. Der Sanitäts -Un-
teroffizier Jakob R e i chw e i n von hier (3. Komp.
Reg. Nr . 88) erhielt auf dem westlichen Kriegst
schauplatz für tapferes Verhalten vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2. Kl. Sein Brrider wurde vor
einiger Zeit mit demselben Ehrenzeichen dekoriert.

ko. Biebrich , 29. Dez. Zum Ehrenbürger der
Stadt Biebrich wurde in der außerordentlichen
Stadtveordnetensitzung der seitherige Stadtverord¬
netenvorsteher Prof . Dr . Beck ernannt in Anbe¬
tracht seiner großen Verdienste um die Stadt
Biebrich. Ueber 37 Jahre lang war er Stadtver¬
ordneter der Stadt.

ko. Vom Taunus , 29. Dez. Auch in dem Tau¬
nusstädtchen Nastätten wirbelt der für 1. Januar
vorgesehene Milchaufschlag von 4 Pfennig viel
Staub auf. Das Liter Milch wird vom 1. Januar
ab 24 Pfennig kosten.

I. Marxheim , 30. Dez. Unter Beteiligung aller
hiesigen Vereine und Ortseinwohner hat unsere
Gemeinde ungefähr 180 Mann , die zur Zeit im
Felde stehen, je ein Weihnachtsgeschenk zugesandt.
— Von der hiesigen Turngemeinde allein stehen 60
Mitglieder vor dem Feind . Drei derselben fanden
bereits den Heldentod, fünf Mitglieder erhielten
das Eiserne Kreuz und ein Mitglied die Hessische
Tapferkeitsmedaille.

* Weilbach , 30. Dez. Zum drittenmal fand die
zweimal ungültige Bürgermeisterwahl statt , auch
sie mußte bei Stimmengleichheit durch das Los
zum Austtag gebracht werden, es siel auf Franz
Müller.

I- Höchst, 30. Dez. Dem Sanitätsrat Dr.
Schwerin,  Chefarzt des hiesigen Krankenhauses,
wurde in Anerkennung seiner besonderen Ver¬
dienste, die er sich um die ärztliche Behandlung des
hiesigen Reservelazaretts erworben hat , das Eiserne
Kreuz verlieben. Dieselbe Auszeichnung erhielt
auch Oberstabsarzt d. R. Sanitätsrat Dr.
Spam er  dahier.

Die Landtags -Ersatzwahl.
* Frankfurt , 30. Dez. Bei der heutigen Er¬

satzwahl eines Landtagsvbgeordneten wurde Dr.
Ludwig H e i l b r u n n (fieis.) einstimmig mit 818
Stimmen zum Landtagsabgeordneten
für  Frankfurt gewählt. Von 1654 Wahlmänner¬
wahlen sind 19 nickt zustande gekommen, 56 waren
für ungültig erklärt worden, darunter 37 von sol¬
chen Wahlmännern , die im Felde stehen.

- .Kirchliches.
X Limburg , 31. Dez. Die Verwaltung der

durch den Tod des Herrn Dekans Spange-
rnacher  erledigten Pfarrei , Niederselters
ist Herrn Kaplan Jansen  von Frankfurt über¬
tragen . Herr Kaplan Reuter  von Niederselters
nach Hochheim, Herr Kaplan H a r t m a n n von
dort nach Frankfurt -Bornheim, Herr Kaplan E h l
von dort nach Niederlahnstein, Herr Kaplan
Kunz  von dort nach Griesheim, Herr Kaplan
Pipherger  von dort nach Niederbrechen, Herr
.Kaplan Geis  von dort nach Frankfurt (St.
Gallus ) und Herr Kaplan Mack von dort nach
Frankflirt -Oberrad versetzt worden.

Der Weltkrieg.
Die Lage in Albanien.

Lugano,  30 . Dez. (Ctr . Frkft .) Der bis¬
herige österreichische Konsulatsverweser von
Durazzo , Wenzel Leihanec,  teilte mir in einer
längeren Unterredung interessante Tatsachen Wer
die Vorgänge in Albanien  mit . Einige
italienische Bataillone zogen, auf versumpften
Landwegen von Valona kommend, am 20. Dezenl-
ber in Durazzo  ein . Schon tags vorher hatte
Essad Pascha  die österreichische Vertretung im
Konsulatsgebäude eingeschlossen. Dort versammel¬
ten sich auch die übrigen Oesterreicher u. verließen,
nachdeni der bulgarische Geschäftsträger G e o r -
gieff  sich ihnen angeschlossen hatte, am 21. De-
zember Durazzo auf einem kleinen amerikanischen
Segler , der Lebensmittel nach Albanien gebracht
batte . Die Verhandlungen über die Abreise führte
L e i h a n c e mit Essad Pascha persönlich, der sich
zuvorkommend zeigte und die Berechtigung der
Äblehnungi einer italienischen Fahrgelegenheit
durch Leihanec anerkannte. Der amerikanische
Segler durchgnerte in 62 Stunden die Adria , lan-
dete bei Tarent , von wo die 13-köpfige Gesellsck>aft
in Sonderwagen unter Polizeigeleit Italien durch¬
querte , heute die Schweizergrenze überschritt und
nach Oesterreich weiterfähtt . In Durazzo  blie¬
ben zwei reichsdeutsche Baulwndwerker außer eini¬
gen Oesterreichern unter dem griechischen Konsu-
larschntz zurück.

Albanien  hat genügend Nahrungs-
mittel  namentlich , nachdem die italienische Zu-

filhr eingesetzt hat. Dagegen leidet Montene¬
gro,  einschließlich Skutari , mr einer Hungersnot.
Augenblicklich ist Essad Paschas Herrschaft unbe¬
stritten . nachdem der Aufftand der Mohammedaner
Mittelalbaniens , der bis zu einer Belagerung von
Durazzo gedieh, mit serbischer Hilfe niedergeschla-
gen war . Die Kriegsnachrichten  wurden
in Durazzo durch zehn Tage alte italienische Blät¬
ter bekannt. Zwar besteht in Durazzo noch die
tialienische Funkenstation, doch ihr Bettieb ist .aus
technischen Gründen beschränkt. Die Reste besser-
bischen Heeres stehen bei T ir a n a und Elbas-
s a n, von wo Gruppen nach Durazzo gehen, um
Proviant zu fassen. Leihanec präzisierte das Da¬
tum der Uebersahrt des Königs Peter  von Dir-
razzo nach Valona ans einem italienischem Torpe¬
doboot auf die Nacht zum 19. Dezember. Peter
führte außer wenigen Begleitern nur 20 Gepäck¬
stücke niit . In Durazzo fehlen alle Anlagen zur
Aufnahme größerer Truppenmassen.

Der englische Zusammenbruch auf
Gallipoli.

Konstantinopel, 30. Dez. (Ctr . Bln .) Auf
Gallipoli wohnte der Kriegsberichterstatter der
„Voss. Ztg ." den letzten Kämpfen an der Ari
Burun - und der Aanafortafront bei, die zu einem
vö l l i g e n Z u s a m m e n b r u ch u. der F l u cht
der Engländer  führte . Vor der Flucht versuch¬
ten die Engländer mit tagelangem T r o in m e l -
feuer  aller Land- und Schiffsbatterien nochmals
einen Durchbruch.  Er scheiterte an der zähen
Tapferkeit der türkischen Truppen unter Limanns
Kommando, obwohl auch die ganze Halbinsel hin¬
ter der Front unausgesetzt beschossen wurde und
die Entfernung zwischen den feindlichen Grüben
nieist nur wenige Meter betrug. Zahllose englische
Flieger versuchten vergeblich, Beunruhigungen her-
vorznrufen , daher unternahmen die Engländer in
nebeliger Nackt vom 19. zum 20. Dezember die
vollkommen überstürzte Flucht unter Zurücklassung
sämtlicher Vorräte , nachdem es ihnen nicht mög- .
ilch war , die riesigen Vorratslager in Brand zu
setzen.

Als die Türken um 3 Uhr morgens die feind¬
liche Flucht gewahr wurden, gingen sie sofort an¬
griffsweise vor. Die Engländer leisteten schwäckp
liehen Widerstand. Die ganze Größe der englischen
Niederlage ist in ihren geräumten Stellungen er¬
kennbar. Alles was ein Söldnerheer , das durch
gute Verpflegung bei Laune erhalten werden muß,
brauchen kann, liegt hier umher. Die englischen
Lager erhoben sich amphiteattlisch 20 Kilometer
weit längs der Küste am steilen Abhange des Ge¬
birges . Tie Offiziere hatten fast luxuriös einge¬
richtete. elekttisch beleuchtete Unterstände und leb¬
ten , wie die Pokerkarten und Whiskyflaschen be¬
wiesen, recht gut. Die Mannschaft rekrutierte sich
größtenteils aus Neuseeland , Kanada,
Australien und Indien.  Die Farbigen
waren von den Weißen strengstens getrennt . Auf¬
gefundene Briefe beweisen, daß unter den weißen
Soldaten vielfach solche waren, die kaum das
Kindcsalter hinter sich hatten.

Die von den Engländern zu rückgelassen en
Proviantlager  wiesen in ungeheuren Men¬
gen alle englischen Nationalspeisen auf. Elektrische
Kraftanlagen , ebenso wie Krankenwagen auf Gum¬
mirädern , eine., vollständige Feldbahn , eine draht¬
lose Telegrapherlstation. Munition , Geschütze, Waf¬
fen aller Art fand man in den geräumten Stellun¬
gen. Die riesenhaften englischen Verluste gehen
aus der kilometerweiten Ausdehnung
der Offizierfriedhöfe hervor. Zwischen den
Schützengräben lagen viele englische Leichen. Die
durch die englische Flucht freigewordenen
Truppen  der T ü r ke n begaben sich in Eilmär¬
schen sofort an die südliche Front  Gallipolis,
wo in den letzten Tagen nebst vielen englischen
Kampfschiffen auch zahlreiche Transportdampfer
sichtbar waren . Enver Pascha inspizierte am 23.
Dezember seine siegreichen Truppen.

General Caftelnau auf Reisen.
Mailand,  31 . Dez. Der „Cvrricre della

Sera " meldet:
General Caftelnau  hat gestern Saloniki

verlassen , um sich nach Rom zu begeben, wo er mit
den Ministern Sonnio und Zupelli konferieren
und sich dann zur italienischen Front begeben wird.

Ein holländischer Dampfer verloren.
Amsterdam,  30 . Dez . Nach einer hier ein-

getroffenen drahtlosen Depesche ist der holländische
Dampfer „E l l e w o u t e d i j k" (2229 Brutto
Tonnen ) bei dem Galloper Lenchkttirm auf eine
Mine gelaufen . Die Besatzung befindet sich an
Bord des Dampfers „Batavia ".

Der Untergang des „Umberto ".
Bern , 30. Dez. Eine Korrespondenz der Turi-

ner „Stampa " aus Neapel enthält eine Schilde¬
rung der zurückgekehrten überlebenden Offiziere
ü-ber den Untergang des italienischen Truppen-
transportdanipfers „U m b e r t o". Das Schiff
stieß kurz nach 10 Uür nachts auf eine Mine . Es
erfolgte eine entsetzliche Explosion. Der Torpedo¬
jäger „Jntrepido " wollte zu Hilfe kommen und
lief ebenfalls auf eine Mine. Aus den Aussagen
der Offiziere geht hervor, daß ein ganzesRegi-
m e n t auf dem „U m b e r t o" war.

Ein norwegischer Dampfer gesunken.
Kristiania , 31. Dez. (Ctr . Frkft .) Der norwe¬

gische Dampfer „Rigi ", unterwegs von Nordame¬
rika mit Oelkuchen für Goetebor-g, ist in der Weih¬
nachtsnacht 50 Viertelnieilen von Texel gesunken,
nachdem das Schiff zur Untersuchung Down anlau-
fen hatte müssen. Die Mannschaft würde in Boo¬
ten gerettet uird nach zwölf Stunden von deni nor¬
wegischen Tarffpfer „Heimdal" geborgen und nach
Kristiania gebracht. Das Schiff ist mit. 600 000
Kronen in einer norwegischen Kriegsv«" -̂ ^-erung
und mit 150 000 Kronen anderweitig versichert. Die
Ladung ist von dem nichtnorwegischen Ladunqs-
eigentümer in Amerika versichert.

Ter türkische Bericht.
WB . Konstantinopel, 30. Dez. Das türk . Haupt-

quartier teilt mit : Die Senussen haben bei einem
Gefecht bei Matruh 130 Engländer gefan¬
gen  genommen

J Kritik der Wilsonschcü„ÄncSnâ-Note,
Newhork, 30. Dez. Hervorragende demS>

kratische Mitglieder des Kongresses,
darunter auch Senator S t o n e, der Vorsitzende
des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten,
sind unzufrieden mit Wi l s o n s P o l i t i k im
„Ancona"-Fall . Sie erachten seine erste Note als
u n n ö t i a scharf.

Französische Landung auf Castellortzv.
Paris , 30. Dez. (Ctt . Frkft .) Havas berichtet

aus Athen : Die Abendblätter melden, die grie¬
chische Regierung sei benachrichtigt worden, daß
französische Abteilungen  au * der Insel
Castellorizo  gelandet seien, um das Vorgehen
der Alliierten gegen A d a l i a (Türkisch-Klein-
asien) zu erleichtern. Die griechische Regierung
habe protestiert.

Athen, 30. Dez. Von einem Vertreter des
W. B . Die Franzosen haben die Intel Castellorizo
mit 690 Mann besetzt und französische Behörden
eingesetzt, was hier unangenehm auffällt . Die
Franzosen hoffen von dre Intel ans die Sicherheit
der Bahn an der türkischen Küste bedrohen zu kön¬
nen . Ter Landung dürfte keine Bedeutung beige-
niessen werden, solange Saloniki nicht aufgegeben
wird , da es dem Vierverband durch gleichzeitige
Untcrnchnnmgen auf fünf Fronten im Orient an
Truppen fehlt. Tie griechische Regierung hat ge¬
gen die Besetzung protestiert. '

Der Offensivstoß gegen Saloniki.
Konstantinopel , 31. Dez. (Ctr . Frkft .) Die

letzten aus Saloniki eingetroffenen Nachrichten mel¬
den, daß dort eine fieberhafte Tätigkeit entfaltet
würde, da die Entente jetzt täglich den Offensivstob
der Gegner erwartet . Der größte Teil des Entente-
Hauptquartiers siedelte von Saloniki nach Kukufch
über . Aus bestimmten Anzeichen kann geschlossen
werden, daß die Engländer uird Franzosen mit ei¬
ner etwaigen Räumung Salonikis rechnen: sie tref¬
fen schon Vorbereitungen, uni sich dann nach der
chalkidischen Halbinsel zurückzuziehen: auf ibr hat¬
ten auch im zweiten Balkankrieg die Griechen eine
wohlvorbereitete Verteidigungsstellung gegen die
Bulgaren eingenoinmen. Der Mönchsrepublik auf
dem heiligen Berge Athos, welcher den östlichen
Ausläufer der chalkidischen Halbinsel bildet , soll sich
wegen der drohenden Besetzung durch nicht rusche
orthodoxe Arnreen eine starke Gärung bemä-̂ -̂
haben.

Kirchenkalender für Limburg.
Fest der Beschneidungunseres Herrn . 1. Januar.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Ubr
Kindergottesdicnst mit Predigt ; um 9% Uhr feierst
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr se-erst
Vesper. — In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und
11 Uhr hl. Messen, die zweste mit Gesang, letztere
mit Predigt . Nachnnttags 3 Uhr Herz-Mariä-
Bruderschaft mit Predigt . — In der Hospital-
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt . — Heute Nachmittag Gelegenheit zur
hl. Beicht.
Sonntag den 2. Januar . Fest des heiligsten

Namens Jesu.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9)4 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt , Nachmittags 2 Uhr Andacht »um
hl. Namen Jesu . — In der S t a d t ki r che: Um
7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang,
letztere mit Predigt . Nachniittags 3 Uhr Complet.
— In der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr
hl. Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im D o m um 6)4, Uhr Frühmesse. In der Stad  t-
ki r che um 7% Uhr Schulmesse. In der Hosp i»
talkirche  um 7% Uhr Schulmesse.

Montag , 3. Jan . Im Dom um 7% Uhr feierst
Jahramt für Ferdinand Anton Luft , dessen BrWer
Julius u. Angehörige. Uni 8)4 Uhr in der Stadt¬
kirche Jahramt für Georg Breser, seine Ehefrau
Anna Maria geb. Dernbach und Verwandte.
Dienstag , 4. Jan . Im Dom um 7-% Uhr ^ abramt
für Frau Jobanna Thiriot . Um 8% Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Friedrich Hartstein und
Ehefrau Anna geb. Kremer. Mittwoch, 5. Jan.
Nachnnttags 4 Uhr Gelegenheit zur hl. Beicht.
Donnerstag , 6. Jan . Fest der Erscheinung des
Herrn . Freitag , 7. Jan . Um 8)4 Uhr in der
Stadtkirche Herz-Jesn -Anrt. Samstag , 8. Jan.
Um 4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur bl. Beicht.

Nach kirchlicher Bestimmung ist das Alter für
die feierliche erste bl. Kominunion für das 11. ŝ abr
festgesetzt. Alle Kinder, die also elf Jahre und noch
älter sind, müssen an dem nächst beginnenden
Konnnunionunterricht teilnehmen.

BereinSnachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein  Sonntag,

den 2. Januar , nachmittags 6 Uhr : Versammlung.
Kathol . Männerverein „Unitas ".

Sonntag den 2. Januar , nachmittags 4% Ufr;
Versammlung im Vereinslokal bei Georg Orth.
Frankfurterstraße . Zahlreiches Erscheinen der Mit¬
glieder erwünscht.

Verein katb . kaufmännischer Ge¬
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 2. Januar , 4% Uhr: Andacht, danach Ver¬
sammlung (Weihnachtsfeier) in der Marienschnle.

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limbnrz.

am 31. Dezember 1915.
Butt -r p. Pfd . M. 1.90 0.00. Eier 1 Stück 22 - 0 Pf.

Blumenkohl 15- 40, Sellerie 10—12, Wirsing 6—00,
Weißkraut 5- 00 p. St ., >-« mehr wie 5 Stck. das Pfund
0 Pfg ., Knoblauch 90, Zwiebeln 15—09 p. Pfd .: Rot¬
kraut 7 - 00 p. Stck. ; Rüben, gelbe p. Pfd . 3 —00 , weiße
5—0 , rote 3—0, Aepfel 6—12; Merrettig 20—30 p Stg.
Rettig 5— 10, Endivien 5—10, Kovssalat 0—00 p. Stück,
Kohlrabi , oberirdisch 4—5, unterirdisch, 5- 00 p. Stck.
Spinat 25 —00, Kastanien <>0, Gurken 0 - 00 p. Stück,
Erbsen 00 bis 00 , Zwetschen 00 bis 00 , Birnen 6 —12,
Rosenkohl 30 bis 00, Tomatenäpfel 00—00, Kartoffeln
p. Pfd . 4- 00, Kartoffeln p. Ztr . 3.50- 0.00 M .. Höchst¬
preis , frei Keller. Wallnüsse 100 Stck. 00 Pfg . Haselnüsse
'/ , Liter 00 Pfg.

Der Marktmeister: S im rock.



Amtliche Anzeigen. Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Bekanntmachung
betr . die Bestandsaufnahme von Kaffee , Tee u . Kakao.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrates über
Kaffee, Tee und Kakao vom 11 November 1915 (R. G. Bl.
S . 750) findet am 3 . Januar 191« eine Aufnahme
der Borräte von Kaffee (Bohnenkaffee und Bohnen-
kaffremischnngen ) , roh , gebrannt oder geröstet , Tee
und Kakao , roh , gebrannt oder geröstet statt.

Zur Anzeige verpflichtet ist , wer mit dem Be¬
ginne des 3 . Januar 191« Borräte der nachstehend
angeführte « -Waren in Gewahrsam hat:

» ) Kaffee » d. h. nur Bohnenkaffee und Bohnen-
kaffeemifchnngen , roh , gebrannt oder geröstet,
auch gemahlen (also nicht Malzkaffee , Eichel¬
kaffee u . Feigenkaffee « . dergl .)

1») Tee » d. h. schwarzer oder grüner Tee von der tm
Ausland « wachsenden Teepflanze (also nicht Linden-
blütentee, Sonnenblättertee , Kamillentee u dergl.),

e ) Kakao , d. h. nur roher, gebrannter oder gerösteter
Kakao (also nicht halbfertige Kakaoerzeugnifle, wie
Kakaobutter u. dergl. , gebrauchsfertiges Kakaopulvrr
und Schokolade).

Vorräte pon Kaffee und Tee, die zum Verbrauch im
eigenen Haushalt bestimmt find, sind nur anzuzeigen, wennEcbei Kaffee 10 Kilogramm,bei Tee 8,5 Kilogrammbe -steigen . , . ,

Die Angabe hat in der Gemeinde zu erfolgen, in der
sich die Vorräte am Stichtage tatsächlich befinden.

Vorräte , die in fremden Speichern, Lagern, Schiffs¬
räumen und dergleichen liegen, find vom Verfügungsberech¬
tigten anzugeben, wenn er die Voktäte unter eigenem Ver-
schluffe hat Ist letzteres nicht der Fall , so sind die Vor¬
räte von dem Verwalter der Lagerräume anzugeben.

Vorräte, die sich mit dem Beginn des 3. Januar 1916
unterwegs befinden, find von dem Empfänger unverzüglich
nach dem Empfang anzuzeigen. Für diese Anzeige ist ein
weiteres Formular anzusordern.

Me Angaben sind in Kilogramm zu machen, jede andere
Angabe ist verboten.

Anzeigen ohne Unterschrift gelten als nicht abgegeben.
Di« zuständige Behörde oder die von ihr Beauftragten

find befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben Vorrats - und
Betriebsräume oder sonstige Aufbewahrungsorte, wo Vorräte
der genannte» Art zu vermuten find, zu untersuchen und die
Bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen.

Wer die vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet oder un¬
richtige oder unvollständig« Angaben macht, wird mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
15060 Mark bestraft; auch können im Urteil Vorräte, die bei
der Bestandsaufnahme verschwiegenworden find, als dem
Staate verfallen erklärt werden.

Die vorbezelchnete Bestandsaufnahme erfolgt für
die Stadt Limburg am Montag,  den 3 . Januar
1916 während der gewöhnlichen Dienststnnden im
Rathanse , Zimmer Rr . 5 , woselbst auch die vorge-
fchriebenen Formulare in Empfang genommen
werden können . . ... .

Limburg , den 30. Dez. 1915. 1614
_ Der Magistrat : Haerten.

Brennholz-Versteigerung.
Am Montag , den 3 . Januar 191« , vormittags

ab 10 Uhr , werden aus Distrikt Schmtdthäuser,  Schutz¬
bezirk Cambrrg  versteigert:

434 Rm. Eichrn-Schälholz,
28 Rm. Weichholz.

Gute Abfahrt nach dem Bizinalweg Samberg.
Tenne.

Samberg , den 27. Dezember 1915. 1469
_ Der Magistrat : Pipberger.

Holruerstelgerung.
Montag , den 3. Januar 1916 , morgens

16 Uhr anfangend,
kommt im Distr. 7 . Buch " nachstehendes Gehölz zur Ver¬
steigerung:

156 Nadelholzstämme mit 40 Fstm. Inhalt,
200 Stück Nadelholzstangen 1. Klaffe,
210 , „ L. ,
300 „ , 3. .

Das Holz liegt an einer guten Abfahrt.
Hnndsangen , den 29. Dez. 19̂ 5 1600

>Der Bürgermeister:
Tripp.

Holzversteigernng.
Montag , den 3. Jannar 1916 , vormittags

16 Uhr anfangend,
im hiesigen Gemeindewald im Distrikt Borderwald 2b und
Buchenwald  8s

115 Raummeter eichen Schichtnutzholz,
3g m , Scheit und Knüppel,
30 „ . Knüppel,
25 „ . Buchenscheit und Knüppel,
4 „ Nadelholz-Knüppel,

3160 Stück eichene Wellen und
90 „ Nadelholz-Wellen

zur Versteigerung.
R .-Hadamar , den 30. Dezember 1915.

1610 Diefenbach , Bürgermeister.

Ges.Reisendeu.Wiederverkauf,
für Butter . Ersatz, Ei-Ersatz,
Suppenwürfel etc. Preisliste
gratis, Muster gegen Einsend¬
ung von Mk. 1.—, höchster
Verdienst. A. Greiner, Nähr-
mittelfabrik, Hamburg  23.

Ein noch gut erhaltenes,
gebrauchtesKlavier
zu kaufen gesucht. Zu erfr.
unter 1501 in der Exp.

III.Wi
in Waggonladungen von Ver¬
triebs-Gesellschaft gegen Kassa
sofort zu kaufen gesucht. Off.
mit äußerster Preisangabe an

E , Grrosch,
Bonn.>528

2-Zimmrr -Wohnnng
vermieten. 1470

Kl. Domtreppe 5.

Nun ruhe sanft, du lieber Gatte,
O braver Sohn, geliebter Bruder,
Wir konnten dich nicht sterben seh’n
Und nicht an deinem Grabe steh’n.

Gott, dem Lenker der Schicksale , hat es in seinem unerforsch-
lichen Ratschlüsse gefallen , unseren unvergeßlichen braven Sohn,
unseren innigstgeliebten Bruder, Schwager, Onkel , Neffen und
Kusin, den

Lehrer Karl Friedrich
Musketier im Inf.-Regt. 118

am 29. ds. Mts. nach langem, schweren Leiden, wohlvorbereitet
durch einen christlichen Lebenswandel und den Empfang der hl.
Sterbesakramente im 24. Lebensjahre in ein besseres Jenseits abzurufen.

Erstarb im Reserve - Lazarett zu Heidelberg an d«n Folgen
seiner im Oktober erhaltenen Verwundung.

ELZ , den 30 . Dezember 1915.
Die tieftrauernden Eltern , Geschwister

und Angehörige.
i . d. n . : Familie Karl Friedrich.

Die Beerdigung findet am 1. Januar 1916, nachmittags3 Uhr, vom Trauer¬
hause in Elz aus statt Das feierliche Traueramt ist am Montag morgen um
8 Uhr.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 25. Dez.
infolge einer schweren Verwundung mein innigstge-
liebter , unvergeßlicher Gatte , treusorgender Vater seiner
Kinder , Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und
Onkel , Kescrvisl

Franz Nott
Res . -Inf . - liegt . 87 , 6 . Koinp .,

im Alter von 29 Jahren.
Die Seele des Verstorbenen wird dem Gebete

der Gläubigen empfohlen.
Die tieftrauernde Gattin,

Kinder u. Angehörige.
HtulamaivAhlbach , Wiesbaden , Frankreich u.

Rußland, den 31 . Dez . 1915.

Hre«-Tafel
derjenigen, welche durch Umtausch von Goldmünze»
in Banknoten die finanzielle Rüstung des Vater¬

landes gefördert haben.

Zum Jahreswechsel
sende ich allen meinen werten Kunden und Bekannten die

herzlichsten Gluck-
u. Segenswünsche.

Anton Ch. Striedter,
Tricotagen- und Wollwaren-Fabrlk, Glauchau i. Sachsen.

Herzliche firnen-und seoensiuoneche
zum Jahreswechsel

sendet allen meinen werten Gästen, Freunden und Bekannten

Richard Gerhardt
und Familie.

Berlin , Münchebergstr. 28. _ _
Allen Freunden, Bekannten und Gästen wünscht ein

incttekR neues Jur
Familie Johann Jung,

Gastwirtschaft „Zum Westerwaldheim “.
| Frankfurt a . M . , Gutleutstraße 17.

Achtung!
Inf nach Weilp WfiftnJöerj-
Am Feste der „hl. drei Könige", den «. Jan . 19 '«'

abends 6 Uhr»
findet die Aufführung des Theaterstückes

„Weihnachten in den Karpathen”
in meinem neu erbauten Saale statt.

Ausgekiihrt von den verwundeten Soldaten des Klosters und
des Lazaretts Möllingen.

Der Ertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt.
Seid alle Herzlich willkommen! 1504

Simon Herz , Gastwirt.
Gaden, 29. Dez. 1915.

Gesucht:
t  Mädchen

zum Handeln nach der
Schweiz.  Lohn nach lleber-
einkunft. 147g

Anmeldungen bis 6.Januar
bei Händler Wilh . Bender»

Hintermeilingen.

für Flach - und Rotationsdruck finden sofortige Am
| stellung in der

Limvnrger Bereinssruckerei.

Zum 16.Januar ein älteres,
besseres

Mädchen,
25 bis 30 Jahre , für Küche
und Hausarbeit gesucht, muß
auch etwas nähen und flicken
können. Gute Zeugnisse er¬
forderlich. 1513

Näheres durch die Exped.

Awr HHio
gesucht. 1447

Näheres Expedition.

Herzschwäche!
Verkalkung!

I Dr.med. Bösser‘s Heilverf
| Hannover,Podbielskist.81.

Prospekt gratis. 1414

Aelteres

Hausmädchen
per sofort gesucht. Zu erfr.
in der Exp. 1479

6d)ön möölifct.Miner
in der Nähe der Bahn zum
1. Januar zu vermieten.
1471 Näheres Expedition

MM -WWW
nebst Küche per 1. Februar
zu vermieten. 1520

Strunk, Wwc.,
Frankfurterstraße 1.

. SchöneZ-Mmemnlnim
mit allem Zubehör an ruhige
Leute umständehalber per so¬
fort zu vermieten. Näheres
Expedition. 1508

größte Auswahl  bei
Y . Sommer,

7186 Neumarkt 7.

Kino
Neumarkt 10.

-oa-

Spielplan
für Freitag, 31. Dezember

7- 11 Uhr,
Samstag und Sonntag, 1. und

2. Januar von 3—II Uhr.

Die Kriegswoche
bringt Interessante Aufnahmen
aus Rußland, Frankreich, von
der flandrischen Küste,von der
italienischen Front und aus
den Kriegsberichten von der

Front unserer Feinde.

lur eie Traum.
Erstklassiger Schlager mit der

beliebten Schauspielerin
„Erna Morena“

in der Hauptrolle.

neu o.
Zweiaktiges Drama.

unbeeinflußt von kalter Witte¬
rung , in anerkannt guter
Qualität liefert 1511
Robert Burckhart,

Limburg a. b Lahn.

Kleefarnen
wird vom 8. Januar ab bei
jeder Witterung mit neuer
Maschine enthülst u. gereinigt.
Vorh. Anmeldung erwünscht.

Karl Keßler.
Limburg Lahn.

Weg. Ausgabe des Komand.-
u.Kantinen>FuhrwerkS werden
4 Pferde» 2 mittelschw. und
2 Ponnys , alle 1°u. 2-spännig,
»ugfest, verkauft. Näheres

'estaurant „Stadt Wiesbaden“
Limburg.  1512

Gerste
zum Schälen wirb wieder
stets angenommen bei
1516 Job . Stahl,

Bletschmühle bei Hadamar
Ein ordentliches
Momttsmiidchm

wird für sofort gesucht.
1509 Schulze, Engelsweg.

Lina Jung . Limburg,
Johanna Sachs, Limburg.
Willi und Heini Bausch, Limburg.
Marg . Lotz, Limburg.
Elisabeth Lotz. Limburg.
Landgerichts- hräfident de Niem, Limburg.
Kaufmann Grandpre , Limburg.
Kaufmann Trombeita . Limburg.
Bürgermeister a. D. Kauter, Limbnrg.
Marienschule Limburg, bis jetzt 26,000 Mark.
Lehrer A. Schicke! aus Oberdrechen.
Johann Heep Witwe. Langendernbach.

Statt Karten.

Auguste Wolf
Bernhard Becker
. Verlobte.

Wallmerod, Hadamar,
Sylvester 1915.

Wegen allgemeiner Teuerung stelle ich
von heute ab den Betrieb meiner

Speisewirtschaft ein.
=============== Empfehle : 1—

Reine Weine — Busch ’sches Lagerbier
Würzburger Bürgerbräu — Liköre.

Achtungsvoll 1
Josef Dillmann

Detitches Haus . Caf6 Habsburg.
1519

■A—

gKmx«ßfür««st« ftliigtmitii. g
.

BoUrtolenStr. — imt fetz unk * »* <• '* « 25.
Um». - ver ; »h»« wU>. - mach» euch berejt. - SHeto m«»einen Ko* «ra6«n. - Um  w .f«r« _
hrwM«  Krieger und Deren BngeWrlge E«
Me vnuaörrenten. - «rdtchrchen, Spriiche. —«NgeweMw v

3*ber Seelsorger wird in diesem Seleitbüchlew em
willkommene Sad« für seine Soldaten finden.

40 Seiten, « nrelprei« IS psg.. in Partien billiger.

Ars» and Verlag dn Fniderr Atlieudrickrrri.
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